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Bezugs-PreisfürHalleu. Vororte 2,50 Mk. durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr. Poſt
geh teNr. 3259. Die Hall. Zeitung ecſcheint wochentäglich zweimal. Gratis Beilagen:

l. Courier(tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen. Erſte Ausgabe Smzeia
325 Pfg. Amtliche Anzeigen 30 Pfg.
Anzeigen Annahme bei der Expedition in Halle a. S. und bei allen bekannten Annoncen

eklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 75 Pfg.
xpeditionen.

e- Gebühren für die r oder deren Raum für Halle 15 a auswärts

Geschäftsstelle in Halle a/s. Teipzigerstr, 87, Hinterhaus.
Telephon Hr. 158. Eingang Gr. Brauhausſtr.
Schriftleitung: J. V.: Otto E. Neumann in Halle a. S.

Dienstag, 15. September 1903, Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Zum ReſerviſtenEntlaſſungstermin.

Wauährend die aktive Armee ſich auf den Empfang der
Rekruten vorbereitet, ſchickt ſich der Beurlaubtenſtand an, die
zur Entlaſſung kommenden Reſerviſten in ſeine Reihen auf
zunehmen, und auch das Reſerve und Landwehr-Offizier-
korps ſieht dieſem Ereignis mit Jntereſſe entgegen; denn es
beſchränkt ſich die Tätigkeit der Offiziere des Beurlaubten
ſtandes als ſolche nicht auf die kurzen Wochen der Dienſt
leiſtungen bei der Truppe. Wie das aktive Offizierkorps nur
in ſeltenen Ausnahmejahren dazu kommt, den Krieg ſelbſt, der
der Endzweck des militäriſchen Berufs iſt, in der Wirklichkeit
kennen zu lernen und mitzukämpfen, und wie es trotzdem in
den dazwiſchen liegenden Jahren ſich emſig rühren muß, die
Schneide des Schwertes ſcharf zu erhalten, ſo hat auch der
Offizier des Beurlaubtenſtandes die Pflicht, auch während er
das bürgerliche Gewand trägt, ſeinem Könige treu, zu Waſſer
und zu Lande und an welchen Orten es immer ſei, dem Vater
lande zu dienen.

Es liegt uns fern, einen Vorwurf mit dieſer Mahnung
erheben zu wollen, wir wiſſen genau, daß das Deutſche Reich
über ein Reſerve und Landwehr-Offizierkorps verfügt wie
kein anderes Land; wir wiſſen auch, daß dieſes Offizierkorps
eine feſte Stütze für Thron und Vaterland abgibt und wir
haben zufällig ſelbſt in früheren Jahren in einem unſerer be
völkertſten Jnduſtriebezirke die ſegensreiche und aufopfernde
Tätigkeit der Reſerve und Landwehr- Offiziere auf patrioti-
ſchem Gebiet auch in ihrem Zivilberuf bewundern können.

Gerade dieſer Umſtand aber gibt die Veranlaſſung, jetzt,
wo die Reſerviſten- Entlaſſung vor der Tür ſteht, und gerade
in dieſem Jahre, wo die Reichstagswahlen eine ſo bedenkliche
Zunahme der Sozialdemokratie gezeigt haben, ſolche raſtloſe
Tätigkeit für Kaiſer und Reich als Vorbild hinzuſtellen und,
wo unter dem vielleicht ſchweren Druck des bürgerlichen Be
rufes dieſe Pflicht etwa in den Hintergrund gedrängt oder
in Vergeſſenheit geraten ſein ſollte, darauf hinzuweiſen, daß
es leichter iſt, die ſoeben dem aktiven Dienſtſtande ent
wachſenen Mannſchaften in königstreuer Geſinnung zu er
halten und ſie vor den Anfechtungen der Sozialdemokratie
zu bewahren, als ſie dieſer ſpäter wieder abwendig zu machen,
wenn ſie erſt einmal von ihr gewonnen ſind. Denn der junge
Rekrut, der ſchon vor ſeiner Dienſtzeit der Sozialdemokratie
in die Hände gefallen war, hat ihr zumeiſt nicht aus Ueber
zeugung angehört, ſondern er iſt mitgelaufen und hat mit-
geſchrien, weil es ſo viele ſeiner Mitarbeiter ſo machten; er
würde dem königstreuen Vorkämpfer wahrſcheinlich ebenſo
gefolgt ſein, wenn dieſer in ſeine Kreiſe gedrungen wäre. Die
Saat der Königstreue und Vaterlandsliebe, die während der
Dienſtzeit in den jungen Soldaten gepflanzt worden iſt, kann
daher noch volle Ausſicht auf Erfolg haben, wenn ſie nach der
Entlaſſung von der kurzen Dienſtzeit gehegt und gepflegt
wird, und zwar um ſo ſorgfältiger gepflegt, je emſiger die
Sozialdemokratie ſich rührt!

Da iſt es nun Sache der Offiziere des Beurlaubten
ſtandes, das ihrige zu tun und die in der Armee begonnene
Arbeit weiter fortzuführen. Durch den Fortfall der auf
ſtraffer Disziplin ſich aufbauenden Rangunterſchiede, durch
die gleichen Jntereſſen an gemeinſamer Arbeit kommen im
bürgerlichen Leben die nur vorübergehend dem militäriſchen
Vorgeſetztenſtande Angehörigen den Untergebenen, kommen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer einander näher und gewinnen
erſtere richtige Behandlung vorausgeſetzt das Ver-
trauen der letzteren.

Der Offizier des Beurlaubtenſtandes ſteht nicht wie der
Berufsoffizier dem politiſchen Leben fern; im Gegenteil, er
ſoll mitten in dieſem Treiben ſtehen; und wenngleich er ſich
auch beſtreben muß, ſeinen auf Erzielung und Erhaltung der
Vaterlandsliebe und Königstreue gerichteten Einfluß bei jeder
Gelegenheit, auf jedem Gebiet und in jeder Weiſe zu be
tätigen, ſo ſind es doch unſeres Erachtens zwei Hauptpunkte,
auf die er gerade jetzt ſein Augenmerk richten muß.

Es handelt ſich jetzt zunächſt erſtens um eine wirkſame
r und Unterſtützung des Arbeitsnachweiſes; der
Arbeiter, der ſein gutes Auskommen bei einem geſinnungs-
tüchtigen Arbeitgeber hat, wird leichter Zufriedenheit mit
ſeinem Schickſal finden als der Arbeitsloſe, und damit iſt der
Sozialdemokratie ein gutes Stück des Bodens, auf dem ſie
arbeitet, nämlich die Unzufriedenheit, entzogen

Vor allem auch iſt darauf hinzuwirken, daß bei dem Ver
geben von Arbeitsſtellen der gediente Soldat nicht hinter
dem von der Dienſtpflicht Befreiten zurückſtehen muß. Eher
muß der Mann, der ſeiner Heerespflicht genügt, und, ſo
ehrenvoll es iſt, des Königs Rock zu tragen, hiermit dem
Staate doch ſchon ein pekuniäres Opfer gebracht hat, den Vor
rang vor ſolchen Leuten haben, die von der Verpflichtung zu
dienen, befreit worden ſind. Wenn aber einzelne ſelbſtfüchtige
Arbeitgeber ſich dieſer Erkenntnis verſchließen, ſo iſt es um-
ſomehr Sache der Offiziere des Beurlaubtenſtandes, den
alten Soldaten den Vorzug zu geben. Es iſt unzweifelhaft,
daß ſie dann bei Einberufungen, Mobilmachung u. dergl.
manchen kleinen Nachteil mit in den Kauf nehmen müſſen,
unſer Offizierkorps iſt ſich aber bewußt, daß die Ehre, deut
ſcher Offizier zu ſein, in erſter Linie Pflichten in ſich birgt und
es iſt ſtolz darauf, dieſe Pflichten voll und ganz zu erfüllen
und ihre Folgen auf ſich zu nehmen.
Zuwweitens aber muß auf möglichſt vollzähligen Eintritt

der Reſerviſten in die Kriegervereine, in denen die Sozial

demokraten ja keine Stätte finden, hingearbeitet werden;
damit jedoch nicht genug, bedürfen dieſe Vereine auch der
Anleitung und Ueberwachung, wie gerade die diesjährigen Er
Reichstagswahlen wieder augenfällig gezeigt haben. Da heißt
es, nicht dieſes Reſſort einigen beſonders regſamen Herren
überlaſſen, nicht bloß auf die Tätigkeit von Vertrauens
männern ſich ſtützen, ſondern hier findet ein jeder ſein Arbeits
feld, hier iſt keiner zu entbehren.

Je mehr ſich die Herren mit dieſer Angelegenheit be
faſſen, umſomehr werden ſie erkennen, wie wichtig und un
entbehrlich gerade hier eine jede Kraft und wie groß das Ge
biet iſt, auf dem ſie auch im bürgerlichen Beruf nutz- und
ſegenbringend als Offizier wirken können „mit Gott für
König und Vaterlandl

(Hauptmann Hein in der „Militär-Zeitung.“)

Deutſches Reich.
Halle a, S., den 14. September.

Einberufung des Reichstages. FJn einigen Blättern
wird jetzt ſchon die Frage nach dem Termin der Einberufung
des Reichstages erörtert. Daß hierüber von den maßgebenden
Stellen noch kein Beſchluß gefaßt iſt, dürfte wohl ohne weite-
res einleuchten. Wenn aber an die Mitteilung des voraus-
ſichtlichen Einberufungstermins die Meldung geknüpft wird,
daß von wichtigen Vorlagen dem Reichstage nur der Reichs
haushaltsetat für 1904 und die Militärvorlage zugehen wür
den, ſo wird eine Kombination zum beſten gegeben, die die
tatſächlichen Verhältniſſe nicht berückſichtigt. Es braucht doch
nur daran erinnert zu werden, daß mit dem Ende des laufen-
den Kalenderjahres das Handelsproviſorium mit England
abläuft. Daß die Regelung der Handelsbeziehungen zu Eng
land nicht wichtig ſei, wird niemand behaupten wollen. Eine
hierauf bezügliche Vorlage darf doch wohl als ſicher voraus
eſehen werden, ſo würde ſogar dem Reichstage bald nach
einem Zuſammentritte unterbreitet werden.

Beamten-Penſionsgeſetz. Bei der in Ausſicht genomme-
nen Reform des Militär-Penſionsgeſetzes wird naturgemäß
auch auf die früher oder ſpäter ebenfalls notwendige Reviſion
der BeamtenPenſions- Geſetzgebung Rückſicht genommen.
Die „Nationallib. Korreſp.“ bemerkt zu dieſer Frage:
Zwiſchen den Penſions Verhältniſſen der Offiziere und Be
amten beſteht inſofern ein Unterſchied, als die Beamten ſelten
vor Erſchöpfung ihrer Kräfte penſioniert werden. Der Offi-
zier hingegen muß in nicht ſeltenen Fällen gewärtig ſein, ſchon
zu einer Zeit penſioniert zu werden, in der er die größere
Hälfte ſeiner Arbeitsjahre noch vor ſich hat. Dabei wird er
aber mit einem Satze penſioniert, der viel zu gering iſt, um
zu geſtatten, daß er ſeine Familie anſtändig ernährt. Bei der
in Ausſicht genommenen Reform der Militärpenſions-Geſetz-
gebung handelt es ſich deshalb nicht ſowohl um eine Erhöhung
der Maximal, als um eine ſolche der Minimalpenſion. Erſt
dadurch wird die „Unſtimmigkeit“ beſeitigt, die zwiſchen den
Verhältniſſen der Offiziere und Beamten in bezug auf die
Penſionierung beſteht.

Aufgaben der Eiſenbahnen. Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten, Budde, hat am Donnerstag in Kaſſel im Sitzungsſaale
des Eiſenbahndirektionsgebäudes an die Räte und Oberbeamten
der Eiſenbahndirektion eine längere Anſprache über die Aufgaben
der Eiſenbahnen gehalten. Diene der Perſonenverkehr einmal zur
Vermittelung des Verkehrs der Stationen untereinander und zur
Belebung wie Beſchleunigung des inneren Verkehrs, ſo falle dem
Frachtenverkehr die Aufgabe zu, die wirtſchaftlichen Intereſſen des
Landes dadurch zu fördern, daß er den Bewohnern des Jnnern der
Monarchie die Produkte des Auslandes zuführe, wie auch den
Transport der inländiſchen Erzeugniſſe nach den fremden Abſatz
gebieten beſchleunige. Er (Redner) erkenne ſeine Aufgabe darin,
daß er dem reiſenden Publikum neben ſchnellſter Beförderung auch
die möglichſte Bequemlichkeit des Reiſens, ſowie die denkbar größte
Sicherheit für Geſundheit und Leben gewähre. Der Frachten
verkehr aber müſſe durch Begünſtigung der Maſſentransporte und
Ermittelung angemeſſener Tarife begünſtigt und gehoben werden.
Er bitte, ſo führte er nach der „Weſ.Ztg.“ weiter aus, die Herren,
ihn in dieſem Beſtreben zu unterſtützen, welches auch den Jn
tentionen des Kaiſers entſpreche, der ein warmer Freund und
Förderer des Eiſenbahnweſens ſei. Vor allem aber möchten die
Herren ihren Beamten immer wieder klar machen, daß die Eiſen
bahnen um des Publikums willen, nicht aber das Publikum um
der Eiſenbahnen willen da ſei.

[„;„S

Miquel und die Sozialdemokratie. Die „Deutſche
Tagesztg.“ ſchreibt: „Wir haben uns oft und eingehend mit
dem verſtorbenen Miniſter von Miquel über die politiſchen
Tagesfragen unterhalten, dabei aber gefunden, daß er in
Fragen der Reichspolitik außerordentlich zurückhaltend war.

r pflegte dieſe Zurückhaltung ſcherzhaft damit zu begründen,
daß er ſagte: „Gott ſei dank, das geht mich nichts an, damit
habe ich nichts zu tun!“ Richtig iſt, daß Miniſter von Miquel
die Gefahr der Sozialdemokratie nicht unterſchätzte, ſondern
richtig erkannte und würdigte. Er war mit uns der Auf
faſſung, daß die Sozialdemokratie durch ihre antimonarchi
ſchen Geſinnungen ſich ſelbſt außerhalb der Verfaſſung ge
ſtellt habe und daß deshalb der Staat nicht nur das Recht,
ſondern auch die Pflicht habe, ſie anders zu behandeln, als
die auf dem Boden der Verfaſſung ſtehenden Parteien. Zu
dieſer Anſchauung hat er ſich mehr als einmal unumwunden
und unzweideutig bekannt. Der ſächſiſchen Regierung, die
eine Zeitlang nach dieſem Grundſatze zu verfahren ſchien,
zollte er volle Anerkennung und deutete wohl auch gelegentlich

leiſe an, daß ſie vorbildlich ſein könnte. Auch in einem
anderen Punkte war Miquel vollkommen unſerer Meinung.

r war der feſten Ueberzeugung, daß die Sozialdemokratie
nicht zu überwinden ſei, wenn es nicht gelinge, den ſelbſt
ſtändigen Mittelſtand, insbeſondere den Bauernſtand, zu
halten. Wir erinnern uns noch eines Ausſpruches, der un
gefähr lautete: „Wenn freilich die Sache ſo weiter geht, wenn
Wehr Lonr ſich r mehr r m die Handwerker nicht

r konkurrieren können, dann müſſen wir uns ſachte auden Zukunftsſtaat einrichten.“ m t
Barths ſozialdemokratiſcher Freiſinn. Jn Kiel, dem

bisherigen Landtagswahlkreiſe des Dr. Barth, fand vor
einigen Tagen eine Verſammlung freiſinniger Vertrauens
männer ſtatt. Wie in liberalen Blättern hervorgehoben wird,
hatte eine große Anzahl dortiger Führer des Freiſinns ſich
den großen Bedenken nicht verſchließen können, welche die be
dingungslos freundliche Stellung Dr. Barths gegenüber der
Sozialdemokratie in weiten Kreiſen des Liberalismus wach-
gerufen hatte. Dieſe Stimmung wurde denn auch Dr. Barth
gegenüber zum Ausdruck gebracht. Dem Wunſche Dr. Barths
entſprechend, ſeine politiſchen Anſichten in dieſem Punkte den
Vertrauensmännern des Kreiſes vorzutragen, war von den
örtlichen Führern des Freiſinns die erwähnte Verſammlung
einberufen worden, die von 92 Vertrauensmännern aus dem
Stadt und Landkreiſe Kiel beſucht war. Dr. Barth be
gründete ſeine Stellung ausführlich. Eine Reihe volkspartei
licher Redner betonten in bezug auf die Sozialdemokratie,
nicht mit ihm gehen zu können, während eine Anzahl anderer
Vertrauensmänner die Barthſche Poſition billigten. Nach
einer zum Teil ſehr erregten Debatte wurde folgende Reſo-
lution mit knapper Majorität (30 gegen 25 Stimmen) an

n del tenV„Die Kreisdelegierten Verſammlung der deutſch freiſinnigenPartei im Kieler Landtagswahlkreiſe erklärt ihre S r
ſtimmung mit der parlamentariſchen Tätigkeit des Herrn Abge
ordneten Dr. Barth im Reichstage und im preußiſchen Abgeord
netenhauſe und insbeſondere mit ſeinen Beſtrebungen, welche auf
eine Reform des preußiſchen Wahlrechts und der Wahlkreis
einteilung gerichtet wird. Sie billigt im Prinzip ſeine Stellung
der Sozialdemokratie gegenüber.“

Vor der Abſtimmung hatten 37 Vertrauensmänner, die
gerade einer Kooperation mit der Sozialdemokratie abgeneigt
zu ſein ſchienen, die Verſammlung verlaſſen müſſen, um den
ſie in die Heimat zurückführenden Zug nicht zu verpaſſen.
Das Ergebnis war alſo für Herrn Barth ein ſehr klägliches.
Er ſchien dies auch ſelbſt zu fühlen, denn er erklärte ſich zu
einer erneuten Annahme der Landtags- Kandidatur vorläufig
noch nicht bereit.

Sozialdemokratiſcher Parteitag. Jm Trianon zu Dresden fand
am geſtrigen Sonntag die Eröffnung des ſozialdemokratiſchen Partei
tages ſtatt. Anweſend waren 300 Delegierte und zahlreiche ausländiſche
Gäſte aus Oeſterreich, England, Jtalien und Holland. Namens der
Dresdener Partei begrüßte der Reichstagsabg. Kaden den Parteitag.
Bebel, der von Beifall empfangen wurde, baute ſofort ſeinen Kohl an,
er nannte die Wahlen in Sachſen ein Volksgericht und erklärte, er
wünſche eine gründliche Ausſprache über alle Streitfragen. Der Konflikt
Bebels mit dem „Vorwärts“ wegen Nichtveröffentlichung ſeiner Ein
ſendungen iſt nach einer perſönlichen privaten Ausſprache zwiſchen den
Beteiligten ſo gut wie beigelegt. Dagegen ſtehen hitzige Debatten in
der der Mitarbeit von Parteigenoſſen an bürgerlichen Blättern
zu erwarten.

T

Der Kaiſer in Oeſterreich. Der Hofſonderzug KaiſerWilhelms fuhr, von Eger kommend, im weiten 83 en um

Wien herum. Der Kaiſer und ſein Gefolge verließen die
Kupees nicht. Jn Mohacs angelangt, ſtattete Kaiſer Wilhelm
gern dem Erzherzog Friedrich und ſeiner Gemahlin einen
albſtündigen Beſuch ab und zog ſich in ſeine Appartements

zurück. Später fand die erſte Jagd ſtatt. Der Kaiſer erlegte
einen Vierzehnender und einen Sechzehnender, ein Pracht
exemplar, wovon die Kaiſerin telegraphiſch verſtändigt wurde.

Die italieniſche Regierung hat die ungariſche Regierung ver
d daß drei bekannte Anarchiſten mit zwei Studenten ſich
nach Ungarn begeben hätten. Jnfolgedeſſen wurde die Polizei
in Mohacs um 200 Mann vermehrt.

Der deutſch- amerikaniſche Nationalbund trat am Sonntag in
Baltimore zu ſeiner erſten Tagung zuſammen. 23 Staaten hatten
Abgeordnete angemeldet. Der intereſſanteſte Punkt der Tagesordnung
iſt der Vorſchlag, zur Weltausſtellung einen alldeutſchen Kongreß nach
St. Louis einzuberufen.

Bei der Beleidigungsklage des oldenburgiſchen Miniſters
Ruhſtrat gegen den verhafteten Oberlehrer Dr. Ries ſollen drei
Artikel in Frage kommen: der Hazardartikel, der ſogenannte Ober
ſchafartikel und der über die Tonnen und Bakenſchau. Der Artikel
in der Frühſtückſchen Angelegenheit, in dem das Gericht die ſchwerſte
Beleidigung ſah, ſoll bereits der Verjährung anheim gefallen ſein.
Jn der letzten Nummer des „Reſidenzboten“ beſtätigt Redakteur
Biermann die Vermutung, daß ihm die Autorſchaft des Dr. Ries
bez. der fraglichen Artikel unbekannt und das Geſtändnis des Ver
hafteten für ihn die größte Ueberraſchung geweſen ſei. Biermann
tritt dann mit äußerſter Schärfe für Dr. Ries ein und preiſt ſeine
Tat als ein ihm nicht hoch genug anzurechnendes Verdienſt. Er
behauptet, daß ſich für die Aufrechterhaltung der Verhaftung auf die
Dauer ſchwerlich Gründe finden laſſen würden, da die ſtrafrechtlich
angreifbaren Artikel längſt verjährt ſeien. Ferner ſei nicht daran
zu zweifeln, daß Dr. Ries den Wahrheitsbeweis für ſeine Angaben
beibringen werde. Von Jntereſſe iſt noch folgender Satz aus dem
flammenden Proteſtartikel des „Reſidenzboten“: „Herr Dr. Ries
hat niemals eine Zeile gegen den Großherzog für unſer Blatt ge
ſchrieben, das wollen wir im Intereſſe dieſes ſchwer geprüften Mit
arbeiters hiermit ausdrücklich feſtſtellen.“
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Polniſches. Die Braut des Abgeordneten Korfanth hat ſich,
wie der „Nowa Reforma“ mitgeteilt wird, um den Vorſchriften des
Kanoniſchen Rechts zu genügen, entſchloſſen, ein ganzes Jahr in
Krakau zu verweilen und hat dort auch bereits eine Stellung als
Lehrerin angenommen. uf die Beſchwerde des Abgeordneten
Korfanty an das Breslauer Konſiſtorium in Sachen ſeiner Ehe, hat
K. bereits eine Antwort erhalten, in der es u. a. heißt, wenn ihm
an der kirchlichen Trauung etwas gelegen iſt, ſo möge er ſich mit
dem Propſt, der ihm die Trauung verweigert hatte, bezüglich der
Buße ins Einvernehmen ſetzen. Die ihm auferlegte Buße beſteht
in der Zurücknahme der Angriffe auf die oberſchleſiſche Geiſtlichkeit,
wozu ſich der große Pan natürlich nicht verſtehen will. Dem
polniſchen Gewerbeverein in Poſen, der am Sonntag ein Erntefeſt
veranſtaltete, hat die Polizeibehörde verboten, polniſche, tſchechiſche,
ungariſche und andere Nationalkoſtüme zu verwenden.

Lehrlinge in Apotheken. Der Kultusminiſter hat die Apotheken
Betriebsordnung dahin abgeändert, daß zur Annahme eines Lehrlings
in Apotheken, in denen kein Gehilfe beſchäftigt wird, nicht mehr die
jedesmalige Genehmigung des Regierungspräſidenten nachzuſuchen iſt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Sozial demokratiſche Verhetzung.
Die Wiener „ArbeiterZeitung“ veröffentlicht einen überaus biſſtgen

Aufruf des Sozialiſtenverbandes und der ſozialiſtiſchen Mitglieder des
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes „An die Brüder im Waffenrock“,
wegen r der Drittjährigen Der Aufruf ſchließt mit derAufforderung jetzt zu ſchweigen und weiter zu dienen und dann in

die Reihen der Sozialdemokratie einzutreten. Die „Arbeiter-Zeitung“
wurde Sonntag früh konfisziert.Aus Budede t wird 7 Die Sozialdemokraten hielten Sonntag

re eine von über 30 000 Perſonen beſuchte Verſammlung ab,
um über das allgemeine Wahlrecht zu beraten. Die z r
klärte in einer Reſolution der Unabhängigkeitspartei, welche die Auf
forderung der Sozialdemokraten, mit ihnen vereint für die Volksrechte
und das allgemeine Wahlrecht zu kämpfen, nicht einmal beantwortete,
den Kampf. Die Verſammlung ſprach ihre Entrüſtung gegen die Zurück
behaltung der dreijährigen Soldaten aus und ſendet den Soldaten,
ihren Brüdern, ihren Gruß. An den Parteitag in Dresden wurde eine
Begrüßungsdepeſche geſandt.

Beſuch des Zaren.
Wie die „Montagsrevue“ von informierter Seite erſährt, trifft

der Zar am 28. d. M. zum Beſuche des Kaiſers in Wien ein.

Jtalien.
Beſuch des öſterreichiſchen Kaiſers.

Wie im Vatikan verſichert wird, nehmen die neuerdings aufge
nommenen Verhandlungen wegen eines eventuellen Beſuches des öſter
reichiſchen Kaiſers in Rom einen günſtigen Verlauf und dürften zu
einem poſitiven Reſultate führen.

Beginn der italieniſchen Handelsvertrag sj-
verhandlungen.

Nach Mitteilungen, welche die italieniſchen Handelskreiſe erhalten
haben, wird Deutſchland die Verhandlungen mit Jtalien wegen Er
ine des Handelsvertrages erſt beginnen, wenn es die neuen Ver
träge mit Rußland, der Schweiz und OeſterreichUngarn abgeſchloſſen
haben wird. Man hält in Rom an der Erwartung feſt, daß die
Unterhandlungen zwiſchen Jtalien und dem Deutſchen Reiche ohne
große Schwierigkeiten verlaufen werden. Gegen alle Vorausſicht hat
die Schweiz bisher noch keine Eröffnung betreffend die Kündigung des
Handelsvertrages oder die Einleitung von Verhandlungen nach Rom

elangen laſſen es ſcheint, daß die eidgenöſſiſche Regierung auf den
bſchluß des Vertrages mit dem Deutſchen Reiche wartet. Was die

kommerziellen Beziehungen zu Rußland anbelangt, ſo glaubt man, daß
der Zeitpunkt für die Einleitung von Verhandlungen gekommen ſei und
daß dieſelben bei Gelegenheit der Anweſenheit des Zaren in Rom er
öffnet werden dürften.mm Serbien.

Das Kriegsgericht
gegen die verhafteten Offiziere wird bereits am 15. d. Mts. zuſammen
treten.

König Peter läßt durch das Preßbureau die Meldung dementiren,
daß er an den Zaren die Bitte gerichtet habe ſeine Haltung gegen die
ſerbiſchen Offiziere zu ändern.

Die Anklageſchrift
gegen die in Niſch verhafteten Offiziere gründet ſich auf die Tatſache,de in dem von den Offizieren erlaſſenen Aufruf Anträge geſtellt

werden wonach 1. alle Verſchwörer vom 1. Juni zu töten ſind,
welchem Antrage alle Offiziere beizuſtimmen haben 2. darauf, daß
die Erfüllung der vom Offizierkorps zu ſtellenden Forderung auf die
Entfernung der Verſchwörer vom 11. Juni eventuell zu erzwingen ſei.

Großbritannien.
Der Führer der irländiſchen Partei

Redmond, hielt in Dublin eine längere Rede, worin er ſagte, die An
nahme der Landbill ſei ein großer parlamentariſcher Erfolg der iriſchen

Partei, und falls die Jrländer die Anwendung des Geſetzes mit Maß
und dem aufrichtigen Wunſche der Verſöhnung vornehmen würden, ſo
würde das Geſetz ein Mittel zur Erlangung von Gerechtigkeit und
Freiheit für Jrland werden.

Südamerika.

Der ſtreitbare Caſtro.
Aus allen Teilen Venezuelas werden Truppenbewegungen ge

meldet ganz beſonders an der kolumbiſchen Grenze werden ſolche wahr
genommen. Man befürchtet neue Angriffe Caſtros gegen Kolumbien.

Jnfolge des Schiedsſpruches der belgiſchvenezolaniſchen Affäre iſt
die Stellung der Schiedsrichter eine ſehr ſchwierige geworden ſie ſin
Gegenſtand tätlicher Angriffe ſeitens der Bevölkerung. Auch hat ſich
die Regierung ohne Angabe von Gründen geweigert, den
Schiedsrichtern eine Entſchädigung auszubezahlen.

Südafrika
Engkand freundliche Beſtrebungen.

Die „Times“ meldet aus Kapſtadt: Der Aufruf, in welchem
Dr. Jameſon die Politik der progreſſiſtiſchen Partei auseinanderſetzt,beſagt, daß dieſe Politik ganz un die Beibehaltung des engliſchen

Regimes und die Einigung der Einwohner bezwecke. Jn dem Manifeſt
heißt es noch, daß die Partei ſich die Aufgabe geſtellt habe, die Be
iehungen mit den Nachbarländern freundlich zu geſtalten, um auf dieſe

eiſe die Wege zu ebnen für eine baldige Föderation. Jameſon erſucht
noch die Wähler gemeinſchaftliche Sache mit der Partei zu machen,
um die Bande zwiſchen England und den Kolonien noch enger zu knüpfen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
e Schafſtädt, 13. September. (Einquartierung.

Proviantamt.) Am Freitag hatten wir die letzte Einquartierung,
beſtehend in Artillerie. Unſer Ort iſt bei dem diesjährigen Manbver
nicht ſtark mit Einquartierung bedacht worden. Die letzten Reſte
der im Proviantamte vorhandenen Vorräte an Stroh, Holz, Brot
wurden verſteigert das Proviantamt iſt abgebrochen worden.

K. Bitterfeld, 12. Sept. (Erwiſchter Dieb.) Jn Leipzig
wurde vorgeſtern der 26jährige Schuhmacher und Komptoirdiener Adal
bert Andrzejewski, gebürtig aus Czempin, wegen Verdacht des ſchweren
le feſtgenommen. Bei dem Verhafteten wurde ein Leihhaus-
ſchein des dortigen Leihhauſes gefunden, auf den ein gelbbrauner
Frauenrock und Taille, ſowie ein hellbrauner Maskenkoſtümrock mit eben
ſolcher Taille verſetzt worden ſind. Der Betreffende gab an, dieſe
Kleidungsſtücke Ende Juli aus dem Schranke eines r Gaſthauſes
geſtohlen zu haben. Auf Anfrage bei der hieſigen Polizei iſt feſtgeſtellt,daß dieſelben von dem in der Nacht zum 29. Jun im hieſigen Gaſthofe

„Zum Prinz von Preußen“ ausgeführten Diebſtahl herrühren. Außer
denſelben ſind damals noch entwendet eine halbe Wachstuchdecke, zwei
Trägerſchürzen, ſechs Wiſchtücher und ein Dutzend leinene Handtücher.

Querfurt, 12. Sept. (Kaiſer und Landrat.) Während
des diesjährigen Kaiſermanövers hatte Herr Landrat Bötticher die hohe
Ehre, mehrere Male von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in längere Geſpräche
gezogen zu werden. Bei dieſer Gelegenheit gab der Herr Landrat Aus
kunft über gewerbliche und landwirtſchaftliche Angelegenheiten im Kreiſe,
erwähnte u. a. auch das Hagelwetter, das am 12. Juli d. J. die Fluren
unſerer Umgebung ſo heimſuchte. Der Monarch ſprach über den durch
dasſelbe angerichteten Schaden ſein tiefes Bedauern aus. Se. Majeſtät
kam auch auf die er zu ſprechen und ließ ſich Aufſchluß geben
über den Anbau der amerikaniſchen Reben und über die Bekämpfung
der Reblaus, wobei Herr Landrat Bbtticher mitteilte, daß die
amerikaniſchen Reben ihrer Widerſtandsfähigkeit wegen vorgezogen
würden. Die Rebläuſe zu vertilgen, ſeien die Weinbergsbeſitzer fort
geſetzt bemüht, die durch das Reichsgeſetz vorgeſehene Art der Be
n ſei aber ſehr unpopulär. Er erwähnte auch, daß ihm vor
einigen Tagen wieder eine Petition von Freyburg eingereicht ſei, die
dringende Abhilfe verlangte. Der Kaiſer hörte ſehr teilnehmend zu und
kam dann auch auf den Sekt von Kloß u. Förſter in Freyburg a. U.
zu ſprechen, den er als ſehr bekömmlich lobte und erzählte, daß er es
geweſen ſei, der ihn in vielen Offizierkaſinos eingeführt hätte. Se.
Maj. erkundigte ſich auch, ob der Herr Landrat Manövereinquartierung
gehabt habe. Als ihm derſelbe erwiderte, der kommandierende General
von Beneckendorff und von Hindenburg und deſſen Adjutant Francois,
ſowie der Prinz Ernſt von Altenburg hätten bei ihm Quartier ge
nommen, war der Kaiſer erfreut.

W. Naumburg, 12. Sept. Exploſion im Laboratorium.)
Jm Laboratorium der Richterſchen Drogerie hier brach heute nach
r t einer Exploſion ein Brand aus, bei dem ein Arbeiter
erſtickte.

V Eisleben, 11. Sept. (Sturmſchaden.) Der furchtbare
Sturm am Freitag hat dem Hartobſt großen Schaden zugefügt,
Vielen Oebſtern iſt die ganze Ernte heruntergeriſſen worden.

O. Eisleben 13. Sept. Gefährliche Spielerei.
Ermittelt.) Der 12 Jahr alte Schulknabe K. hatte vor einigen
Tagen eine abgeſchoſſene Patronenhülſe gefunden, welche er mit Spreng
ſtoff füllte und mittels Zündſchnur zur Exploſion brachte. Dem Knaben
wurden dabei mehrere Fingerglieder der rechten Hand abgeriſſen.
Aen 31. v. Mts. wurde der Bergmann Böland in der Halleſchen Straße
ohne Grund von einem Unbekannten angegriffen und mit einem
Schlagring derart mißhandelt, daß er ſchwerverletzt in das Krankenhaus

geſchafft werden mußte. Jetzt iſt der Raufbold in der Perſon des
Bergmanns Rößiger in Helfta ermittelt worden.

W. Suhl 12. Sept. (Typhus.) Die Zahl der Typhus-
erkrankungen in Viernau iſt auf 21 geſtiegen. Erlegen iſt der Krank
heit noch niemand.

W. Duverſtadt, 12, September. (Durch leichtſinniges
Schießen) mit einem a nung wurde ein 15jähriges Mädchen in
Germershauſen in den Leib getroffen. Schwer verletzt wurde das
n nach Göttingen gebracht. An ſeinem Aufkommen wird ge
zwei

W BHreitenworbis (Eichsfeld), 12. Sept. (Ein trauriges
Andenken) an das diesjährige Schützenfeſt behält ein Mitglied des
Kriegervereins. Als der Betreffende mit einem Gewehr, von dem der
Verſchlußknopf abgenommen war, einen Schuß abfeuern wollte, drang
ein Stück von der J dem u licklichen über dem Auge in
das drei Es trat ein derart ſtarker Bluterguß ins Auge ein, daß
dasſelbe erblindete.

Lüderitz (Kr. Stendal), 12. Sept. (Jagdunfall.) Jn
Brunkau hatte ſich der Förſter des Herrn von Borſtell von einem
befreundeten Herrn einen neuen Drilling geliehen. Als der Förſter
den erſten Schuß mit rauchloſem Pulver löſen wollte, platzte plötzlich
das Gewehr. Dem Förſter iſt dabei der kleine Finger der rechten
Hand beſchädigt worden.

Aſchersleben, 12. Sept. Jn der Nähe des Gartenhauſes (am
Selketale) verunglückte der Bandagiſt Friedrich Gieſemann aus Harz-
erode dadurch, daß er von ſeinem eigenen Geſchirr überfahren wurde.
ährend der Ueberführung nach ſeiner Heimatſtadt ſtarb er.

Schönebeck, 12, Sept. Kind überfahren.) Heute wurde
in der Friedrichſtraße ein zweijähriges Kind von der Pferdebahn über
e Es hat ſchwere Verletzungen an den Armen, Kopf und Kreuz
erlitten.

Magdeburg, 12. Sept. Kaiſerliches Geſchenk.) Dem
r Fürſt Leopold von Anhalt Deſſau (1. Magdeb.)

r. 26 iſt am Tage der Kaiſerparade vom Kaiſer die Büſte des Fürſten
Leopold von Anhalt Deſſau als Geſchenk überwieſen worden.

Deſſau, 10. Sept. (Neues Waiſenhaus.) Der hieſige
Magiſtrat hat zur Erlangung von Entwürfen für den Bau eines
Herzog Friedrich-Waiſenhauſes drei Preiſe, und zwar je einen zu 1000,
600 und 400 Mark ausgeſetzt.

Sondershauſen, 12. Sept. (Für die Abgebrannten
in Pennewitz.) Der Landesverein vom Roten Kreuz hat den Ab
gebrannten in Pennewitz 500 Mk. überweiſen laſſen.

W. Weimar, 12. Sept. (Der Großherzog) traf geſtern
abend mit dem Schnellzuge 5 Uhr 58 Min. von Halle kommend
hier ein. Zum Empfang hatten ſich die Frau Großherzogin inBegleitung der Hofdame Gräfin Wedel, ſowie der Oberſtaumeiſtet Graf

g. Münſter Langelage am Bahnhofe eingefunden. Nach herzlicher
eßrüßir fuhren die hohen Herrſchaften nach Schloß Belvedere.

Meiningen, 12. Sept. (Abſchiedsgeſuch.) Der bei dem
gemeinſchaftlichen Landgericht Meiningen ſeit langen Jahren tätige,
im 80. Lebensjahre ſtehende koburg gothaiſche Landgerichtsdirektor
Wagner, der bisher die Strafkammer leitete, hat vor kurzem ſein Ab
ſchiedsgeſuch eingereicht.

Gera, 12. Sept. (Abgelehnt.) Der Gemeinderat lehnte
ein Geſuch der organiſierten Maurer um Feſtung eines Mindeſt
ſtundenlohnes in Höhe von 38 Pfg. und um Beſchäftigung nur ein
heimiſcher Maurer bei Submiſſionen ab.

W Gera, 12. Sept. (Fürſtliches Geſchenk.) Wie aus
ſicherer Quelle verlautet, hat Se. Durchlaucht der Fürſt ein koſtbares
Geſtühl für den evangeliſchen Dombau in Speyer geſtiftet.

Plauen, 12. Sept. (Der Maurerſtreik) hat heute hier
zwei Verurteilungen zur Folge gehabt, indem die beiden Maurer Knorr
und Dittes wegen Landfriedensbruchs je 5 Monate Gefängnis erhielten.

Plauen i. V., 12. Sept. (All deutſcher Verband.)
Geſtern begann unter großer Beteiligung aus den verſchiedenſten Teilen
des Deutſchen Reiches, aus Oeſterreich und auch aus Ueberſee der
Verbandstag des Alldeutſchen Verbandes mit den Beratungen des
geſchäftsführenden Ausſchuſſes und des Vorſtandes. In beiden Sitzungen
wurde eine Reihe von vertraulichen und geſchäftlichen Angelegenheiten
verhandelt. Generalleutnant z. D. v. Lion wurde dem geſchäftsführenden
Ausſchuß zugewählt. Vom Verlagsbuchhändler Lehmann München iſt
ein Aufruf angeregt worden, der, mit mehr als 50 Unterſchriften ver
ſehen, in der heutigen Hauptverſammlung dem Verbandstag vor elegt
wurde. Jn dieſem Aufruf verpflichten ſich die Unterzeichner, Proz.
ihres Einkommens, 1 Proz. von ihnen zufallenden Erbſchaften und nach
Befinden 1 Proz. ihres Nachlaſſes einem beſonderen alldeutſchen Wehr
ſchutz zuzuwenden, aus dem das um ſeinen nationalen Beſtand kämpfende
Deutſchtum in und außerhalb des Reiches unterſtützt werden
ſoll. (Magd. Ztg.)

Crimmitſchau, 12. Sept. (Jzum Textilarbeiterſtreik.)
Die Textilarbeiter hielten heute fünf öffentliche Verſammlungen ab und
nahmen eine Reſolution an, in welcher ſie für die Fortdauer des Streiks
einſtimmig eintreten und zugleich Kenntnis nehmen von der Zuſchrift
des Fabrikantenvereins, die derſelbe als Antwort auf das Erſuchen der
Filiale des Deutſchen Textilarbeiterverbandes um Einleitung gemeinſamer
Verhandlungen an dieſe gerichtet hat. Ferner wurde noch Stellung
en men zu den Maßnahmen der Behörden gegen das Streikpoſten

ehen.
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Schneckenzüchter.
Von Heinrich Lee (Charlottenburg).

Wer im deutſchen Vaterlande weiß, daß es darin einen
n Erde gibt, wo in Millionen von Exemplaren eine
Delikateſſe gedeiht, von der ſich allerdings der deutſche
Gaumen mit gelindem Gruſeln abwendet, die aber um ſo
eifrigere Verehrer in Frankreich findet und einen ausſchließ-
lichen Exportartikel dorthin bildet? Außer dem Völkchen,
das damit geſchäftlich zu tun hat, wahrſcheinlich nur einige
Maler, die im Sommer in dem ſtillen Tal einkehren, um dort
die prächtigen Kalkſteinformationen zu ſtudieren, die, von
dichten Buchen bewachſen, die enge Flußſohle einſchließen.

Es iſt das Tal der oberſten Donau, das Hohenzollernſche
Ländchen, das ſich von Sigmaringen nach Tuttlingen zieht,
wo die Donau, noch nicht viel breiter als ein Bach, ſich ihrer
munteren und ungetrübten Jugend freut, noch durch keine
Abwäſſer und keine Jnduſtrie verunreinigt, wo ſie noch
wirklich die „blaue“ Donau iſt, während ſie nicht viel weiter
unten bei Ulm, nun ſchon zum breiten Strom gewachſen,
ein ſchmutziges Hellgrün annimmt. Schon hier in ihrer
Kindheit aber zeigt ſie ihre Kraft, das bekunden die teilweiſe
ausgemauerten Uferwände, an denen der Sekundärzug be-
haglich entlangpendelt ausgemauert gegen ihr Früh-
jahrswüten. Auf der ausgezeichneten, feſten, blendend
weißen Chauſſee, die neben ihr herführt und die an vielen
Stellen durch die Felſen geſprengt iſt, ſo daß ſie ſich wie
durch rieſige Tore zieht, ähnlich der Achſenſtraße, wechſelt
fortwährend der preußiſche und der badiſche Grenzpfahl.

So kommt man auch an einer Brücke vorbei, die gleich
zeitig preußiſches und badiſches Eigentum iſt und an die ſich
noch eine ſeltſame Geſchichte knüpft. Vor einigen Jahren
fiel der preußiſche Poſtwagen von dieſer Brücke in die Donau,
weil das Geländer defekt war. Der preußiſche Poſtfiskus

angte infolgedeſſen von der badiſchen Regierung zur
Hälfte Schadenerſatz, Baden ſträubte ſich natürlich, und ſo
entſtand ein Prozeß, der, nach meinem Gewährsmann, noch
heute nicht entſchieden ſein ſoll.

Auf den Wieſen weidet ſchönes buntes Simmentaler
Vieh, und die Buchenhänge ſind faſt überall Gemeindeeigen-
tum, aber trotzdem ſind die Gemeinden nicht reich. Ja, wenn
Der Kalkſtein ſtatt der langſam wachſenden und deshalb nur

ſchlecht rentierenden Buche lieber Fichten und Tannen her-
vorbringen könnte! Aber die hat man ihm vergeblich ab-
zuringen verſucht. Auch der Bau der Häuſer verrät Dürf-
tigkeit. Schmuckloſe Fachbauten, an denen man vergeblich
nach hübſchen Rundkreuzen und anderen Zieraten ſucht, wie
man ſie in Schwaben, Franken, Heſſen, Thüringen findet.
An Maſſivbauten aber fehlt es deshalb, weil der Kalkſtein
dazu nicht geeignet iſt. So hat er eigentlich alſo nur ſeine
rein unnützen Seiten. Aber wenn im Frühjahr durch ſeine
Löcher die Schneewäſſer ins Tal ſtürzen oder wenn er bei
klarem Wetter ſich mit ſeinen tauſend und abertauſend ge
zackten Zähnen trotzig in den blauen Himmel hineinbeißt,
als wollte er der Mutter Erde ihre ewige Rechte an den
droben mit Gewalt entreißen, dann fühlt der Bauer hier,
namentlich ſeit die Malersleute in immer größeren Scharen
in ſein Tal einkehren, doch etwas wie Stolz auf den un
praktiſchen Geſellen

Es muß wohl das in dieſen Wäldern wachſende gute
Moos ſein, weshalb ſich die Schnecke hier ſo eingebürgert hat.
Daß ſie ſich aber auch zu einem profitablen Handelsartikel
eignet, das iſt den Leuten hier erſt ſeit verhältnismäßig kurzer
Zeit bekannt, erſt ſeit ſie von den Kommiſſionären der franzö
ſiſchen Häuſer darauf hingewieſen worden ſind.

Wenn die Bauern und Handwerker, die im Tal das
Schneckengeſchäft in der Hand haben es ſind im ganzen
etwa ein Dutzend ſich den Ehrennamen „Züchter“ bei-
legen, ſo iſt das nicht ganz zutreffend. Von einer eigent-
lichen Zucht iſt nicht die Rede. Die Schnecken werden in den
Monaten Juli bis Oktober von den Schulkindern in den
Wäldern geſammelt. was meiſtens bei Regenwetter geſchieht,
da dann die Schnecke aus ihrem tiefen Verſteck im Moos, wo
ſie ſonſt kaum gefunden werden kann, hervorkriecht, um ſich
Nahrung zu ſuchen, und die hohe Polizei verkündet durch
Ausſchellen in den Dörfern in eigener Perſon, wenn die
Sammelzeit angebrochen iſt. Was die Kinder geſammelt
haben, brigen ſie zu den „Züchtern.“ Das Geſchäft des
„Züchters“ beſteht nur darin, daß er in ſeinem Garten einen
kleinen Fleck abgrenzt, ihn mit friſchem, d. h. diesjährigem
Moos bedeckt und ringsherum einen Drahtzaun zieht. Dieſer
Fleck dient den Schnecken als Lagerplatz. Bedingung iſt
dabei, daß ſich innerhalb des Drahtzauns kein Baum, Strauch
oder ſonſt etwas befindet, an dem die Schnecke hinaufkriechen
kann. Denn geſchieht dies und fällt ſie dann ſchließlich wieder

herunter, ſo ſchlägt ſie ſich das Haus ein, und das hat ihr
Eingehen zur Folge. Auch bei einer Bretterumzäunung wäre
dies der Fall; der Drahtzaun hingegen macht ihr das
Emporkriechen unmöglich. Ueber das Mooslager hinweg
führt ein hölzerner Steg, von dem aus das Futter geſtreut
wird, friſches Gras, was indeſſen gleichfalls nur bei Regen
wetter geſchieht, da die Schnecke ja ſonſt nicht hervorkommt.

So behält ſie der Züchter bei ſich bis zum Oktober. Um
dieſe Zeit bekommt ſie, weil ſie ſich zum Winterſchlafe rüſtet,
zu dem ſie ſich in der Freiheit in die Erde zurückzieht, ihr
ſtärkſtes Fett. Gleichzeitig bildet ſich an der Hausöffnung
der „Deckel“, jener ſteinharte, kalkhaltige Verſchluß, durch
den ſie ſich während des Schlafes gegen etwaige Angriffe
ſchützt. So befindet ſie ſich jetzt im geeignetſten Zuſtand, um
verſendet zu werden, was in Kiſten geſchieht. Der Preis,
den der Züchter vom Zwiſchenhändler erhält, verſteht ſich für
4000 Stück. Während der Preis im Anfang 5-—6 Mark

etrug, iſt er jetzt infolge der ſtarken Nachfrage auf das
Doppelte geſtiegen. Einer der Züchter, der mir die Sache
erklärte, ein Zimmermann, hat es im vergangenen Jahre
auf 150 000 Stück gebracht. Davon muß aber das Riſiko
abgerechnet werden. Denn für den Handel kommen nur
ſolche Exemplare in Betracht, die ordentlich ausgewachſen
ſind, und ihr Wachstum beendet die Schnecke zwiſchen dem
dritten und vierten Jahr, das aber auch gleichzeitig ihre
Lebensgrenze bildet. So kommt es denn, daß viele Exem
plare, die der Züchter den einſammelnden Kindern ab
genommen und bezahlt hat, bis zum Oktober an Alters-
ſchwäche ſterben, und mein Zimmermann bezifferte dieſen
ſeinen Verluſt in dem in Rede ſtehenden Jahr auf 30 000
Stück. Der Geſamtexport, der im letzten Herbſt an Schnecken
von der preußiſchen Donau nach Paris gegangen iſt. wird
auf eine Million Stück berechnet.

Zur Zubereitung wird die Schnecke in ſiedendes Waſſer
geworfen, dann, wenn ſie geſotten iſt, aus der Schale ge
zogen und mit Eſſig, Oel, Pfeffer und Salz ſerviert. Jn
den mittleren Pariſer Reſtaurants zahlt man für die kleine
Portion 1 Frank. „Komiſche Leute, die Pariſer!“ denkt mit
geſcheitem Lächeln der Bauer an der blauen Donau. Und
wenn man ihm 1 Frank noch zuzahlte, er möchte das Zeug
nicht. Die Geſchmäcker ſind eben verſchieden,



31. Deutſcher Aerztetag.

Unker zahlreicher Beteiligung von Aerzten aus ganz nie
land begann heute im großen Saale des „Gürzenich der 31.
Deutſche Aerztetag ſeine n Der langj r e Vor
ſitzende der Aerztetage, Dr. LöbkerBochum, eröffnete wieder
die Verhandlungen. Geheimrat Dr. Aſchenborn begrüßte dann den
Aerztetag namens des preußiſchen Kultusminiſters. Wenn die
Lage des ärztlichen Standes in Deutſchland zurzeit keine erfreuliche
ſei, ſo trage einen Teil und ſogar einen erheblichen Teil der Schuld
die Krankenkaſſeneinrichtung. Aber es gebe auch noch andere
Faktoren, die von der ſogialpolitiſchen Geſetzgebung völlig unab
hängig ſind, er nenne nur den allgemeinen wirtſchaftlichen Nieder
gang im letzten Jahrzehnt und die Ueberfüllung des ärgtlichen
Standes. Das möchten die Aerzte nicht vergeſſen; dann wird ihnen
eine Enttäuſchung erſpart bleiben, wenn bei einer Aenderung der
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung der allgemein erwartete Umſchwung
nicht herbeigeführt wird. Jm allgemeinen verfolge der preußiſche
Kultusminiſter die Verhältniſſe der Aerzteſchaft nicht ohne Be
ſorgnis, denn er verſchließe ſich nicht der Tatſache, daß eine recht
große Anzahl Aergzte ſich in unerfreulicher Lage befindet. Es iſt
der Wunſch des Miniſters, den Aerzten beizuſpringen und alles zu
un, was in ſeiner Kraft ſteht, um den Aerzten zu helfen. (Veifall.

Nachdem dann noch Reg. Präſident v. Ba anKöln und Ober
bürgermeiſter BeckerKöln den Aerztetag begrüßt, wird die Ver
einigung des „Verbandes der Aerzte Deutſchlands zur Wahrung
ihrer wirtſchaftlichen Jntereſſen“ mit dem Deutſchen Aerztevereins
bunde beraten und mit allen gegen eine Stimme angenommen. Da
nach geht der Verband der Aerzte Deutſchlands zur Wahrung ihrer
wirtſchaftlichen Jntereſſen als beſondere Abteilung in die Organi-
ſation des Deutſchen Aergtevereinsbundes über und unterſtellt ſeine
Tätigkeit dem Deutſchen Aerztevereinsbunde bezw. deſſen Geſchäfts
ausſchuß nach Maßgabe der Beſchlüſſe der deutſchen Aerztetage. Die
Kaſſe des wirtſchaftlichen Verbandes bleibt als ſelbſtändige Kaſſe
beſtehen. Die bei der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Aerztevereins
bundes beſtehende Stellenvermittelung für deutſche Aerzte im Jn
lande geht an den Verband über.

Es folgen dann Berichte über die Tätigkeit der einzelnen Kom
miſſionen im letzten Jahre. Bei dem Bericht der Kommiſſion zur
Bekämpfung der Kurpfuſcherei empfiehlt der Berichterſtatter Dr.
Becker München die Unterſtützung der neugegründeten Geſellſchaft
zur Bekämpfung des Kurpfuſchertums. Dr. Kormann-Leipgzig
ſtellt den Antrag: Der Geſchäftsausſchuß des Aergtevereinsbundes
wird beauftragt, unter Zuziehung eines juriſtiſchen Beirates bei
Bundesrat und Reichstag den Antrag zu ſtellen, bei der bevor
ſtehenden Novelle zum Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb
Beſtimmungen einzufügen, welche den unlauteren Wettbewerb auf
ärztlichm Gebiete betreffen. Der Antragſteller weiſt bei der Be
gründung dieſes Antrages darauf hin, daß das Geſetz gegen den
unlauteren Wettbewerb den Aerzten im Kampfe gegen das Kur
pfuſchertum noch die beſten Dienſte geleiſtet habe, obgleich bei Ein
führung des Geſetzes man gar nicht daran gedacht habe, daß es
gegen die Kurpfuſcherei angewendet werden könne. Der Antrag
wird vom Aerztetage einſtimmig angenommen, nachdem noch Ge
heimrat ViſcherBerlin darauf hingewieſen, daß an der Zulaſſung
der Kurpfuſcherei die Medigziniſche Geſellſchaft in Berlin nicht zu
letzt die Schuld trage. Die Herren werden ſich jetzt wohl aber über
zeugt haben, welches Unheil ihr damaliges Gutachten angerichtet
habe. An ein erneutes Verbot des Kurpfuſchertums ſei jetzt wohl
kaum zu denken; wenn auch die Regierungen dazu bereit wären,
ſo würden doch zum mindeſten Zentrum und Sozialdemokratie da
egenſtehen.t Bei dem Bericht der Lebensverſicherungskommiſſion wird der

Wunſch ausgeſprochen, daß die Lebensverſicherungen Auskünfte
über anzuſtellende Vertrauensärzte uſw. nicht bei einzelnen Aerzten
einholen, ſondern ſich an die Aerztevereine oder offiziell an die
Aerztekammern wenden möchten.

Der Bericht über den gegenwärtigen Stand des ärzgtlichen
Unterſtützungsweſens in Deutſchland“ erſtattet Geh. Sanitätsrat
Dr. Selberg Berlin. Er führt aus, daß die Gründung neuer und
der Ausbau ſchon beſtehender Kaſſen in faſt allen Teilen des
deutſchen Vaterlandes gefördert ſei. Jetzt müſſe überall, wo er noch
fehle, der obligatoriſche Beitritt zu den Kaſſen gefordert werden.
Dr. Windels-Berlin ſtellt den Antrag, zu ſagen: „Die Rechts
kaſſen ſind erſtrebenswert und überall iſt die Gründung von Rechts
kaſſen neben den Unterſtützungskaſſen ins Auge zu faſſen. Aufgabe
der Unterſtützungskaſſen könne es lediglich ſein, vorhandene Not zu
lindern, und auch dieſer Aufgabe werden ſie nur unvollkommen
gerecht werden können. Der Aerztetag legt es daher allen deutſchen
Aerzten abermals ans Herz, rechtzeitig für ſich und die Jhrigen
ſelbſt Fürſorge zu treffen. Das geſchieht am beſten durch Eintritt
der einzelnen Aerzte oder der ärztlichen Vereine in die Ver
ſicherungskaſſe deutſcher Aerzte, die den Aerzten und ihren Hinter
bliebenen vertragsmäßige Anſprüche ſichert, beſſere Tarife hat als
andere Kaſſen, durch eigenes Vermögen ſichergeſtellt iſt und die er
wachſenen Anſprüche in kollegialer Weiſe regelt

Ferner gelangt noch zur Annahme ein Antrag Dr. Davidſohn
Berlin: „Der Aerztetag wolle in Anerkennung des Grundſatzes,
daß das ärztliche Verſicherungsweſen zentraliſiert werden müſſe und
hierzu die Verſicherungskaſſe für die Aerzte Deutſchlands beſonders
zu empfehlen ſei, eine ſtändige Kommiſſion einſetzen, die 1. die
Materialien in bezug auf ſämtliche vorhandenen Wohlfahrts
einrichtungen laufend ſammelt und zuſammenſtellt; 2. ärgtlichen
Korporationen und Vereinen bei Unternehmungen auf dem Gebiete
des Verſicherungs und Unterſtützungsweſens und ärztlicher Wohl
fahrtseinrichtungen als Zentralauskunftsſtelle dienen ſoll und
3. die Hauptaufgabe hat, die techniſchen und anderen Bedingungen
zunächſt für eine Witwen und Waiſenverſicherung und eine ſolche
für Jnvalidität zu ermitteln.“

Schließlich wird noch ein Antrag Dr. Neuberger-Nürnberg an
genommen, der den Aerzten den Beitritt zu den Rechtsſchutzvereinen
und eine weitere Ausgeſtaltung derſelben empfiehlt.

Mit der Mitteilung, daß 258 Delegierte erſchienen ſind, die
275 ärztliche Vereine mit 19 814 Mitgliedern vertreten, ſchließt
der Vorſitzende Prof. Löbker die heutige Sitzung. Morgen werden
die Verhandlungen fortgeſetzt.

4. Deutſcher Handwerks- und Gewerbe-
kammertag.

München, 11. September.
Nachdem die erſten Tagungen in Berlin, Kaſſel und Leipzig

ſtattgefunden hatten, war man diesmal in München zum 4. Deut
ſchen Handwerks- und Gewerbekammertag verſammelt. Eröffnet
wurde er geſtern abend durch eine Vorverſammlung im Saale des

„Künſtlerhauſes,“ zu der ſich die Delegterten aus allen TeilenDeutſchlands vahlreid eingefunden hatten. Erledigt wurde von der

Vorverſammlung der Antrag der Stettiner Handwerkskammer, der
die Errichtung einer Zentralſtelle für die deutſchen Handwerks
kammern fordert, eine Einrichtung, wie ſie die deutſchen Handels
kammern im deutſchen Handelstage bereits beſitzen. Allgemein hielt
man. die Bildung einer ſolchen Zentralſtelle für äußerſt wichtig.
Zum nächſtjährigen Tagungsorte wurde Lübeck gewählt.

Der erſte Verhandlungstag m vormittag im Saale
des alten Rathauſes eröffnet. Der Sitzung wohnten zahlreiche
Vertreter der Bundesregierungen und auch der Stadt München bei.
Mit einem herzlichen Willkommengruß eröffnete der Vorſitzende der
Münchener Handwerkskammer die Tagung. Mit einem Hoch auf
den Kaiſer und den Prinzregenten ſchloß er ſeine Anſprache. Es
wurden dann von der Verſammlung Huldigungstelegramme an denKaiſer und den Prinzregenten Cbgeſandt W Namen der Vertreter
der Bundesregierungen ſprach Geheimrat Spielhagen aus demReichsamt des der Dieſer Redner dankte für die Einladung
und verſicherte, daß die Regierungen Wert darauf legen, ſich an der
Quelle über die Wünſche der zu orientieren und deren
Meinungen zu vernehmen. ie Regierungen würden den an ſie
herantretenden Wünſchen der Handwerker, ſoweit tunlich, Rechnung

tragen. „Die e e d obligatoriſche Fortbildungsſchule“ lautete das Thema des ſehr eingehend ge
Vortrages, den Herr Schulrat Dr. Kerſchenſteiner

ünchen darauf hielt. Jn der zu dieſem Punkte angenommenen
Reſolution wird zunächſt betont, daß die Errichtung obligatoriſcher
r Fortbildungsſchulen aus ſozialen, wirtſchaftlichen und
ulturellen Gründen dringend notwendig iſt. Die Pflicht zum Schul

beſuche ſoll durch Reichsgeſetz in der Gewerbordnung geregelt wer
den. Dieſe Schulpflicht ſoll ſich auf mindeſtens drei Jahre er
ſtrecken mit wöchentlich 4——6 Unterrichtsſtunden, die, ſoweit irgend
möglich, in die Tageszeit zu legen ſind, um die geiſtige Aufnahme
fähigkeit nicht durch die Ermüdung infolge der Werkſtättenarbeit
zu beeinträchtigen. Der Unterricht darf nur ſolchen Männern an
vertraut werden, die neben pädagogiſcher Tüchtigkeit auch genügende
Fachkenntniſſe beſitzen. Praktiſch vorgebildete Handwerker ſollen
für den Unterricht ſoweit wie möglich mit herangezogen werden;
ihnen iſt Gelegenheit zu geben, ſich die fehlenden pädagogiſchen
Kenntniſſe anzueignen.

Ein Zuſatzantrag der Kammer zu Köln, dahingehend, nach
Möglichkeit die Trennung der jugendlichen Arbeiter von den Hand
werkslehrlingen in den Fortbildungsſchulen herbeizuführen, wird
angenommen, ebenſo ein Zuſatzantrag, den Schulbeſuch auf die
Dauer der Lehrzeit feſtzuſetzen.

Punkt 2 der Tagesordnung betraf die allgemeine Durchführung
der Paragraphen 126--128 und 131 der Gewerbe
ordnung, die die Beaufſichtigung der W 7 Aus
bildung der Lehrlinge regeln. Das Referat hierüber haben die
Handwerkskammern zu Saarbrücken und Darmſtadt übernommen.
Es wird beantragt: „Der vierte Deutſche Handwerks- und Gewerbe
kammertag beantragt, bei den zuſtändigen Stellen der deutſchen
Bundesſtaaten darauf hinzuwirken, daß die S 126 bis 128 der Ge-
werbeordnung, welche für ſämtliche unter den Geltungsbereich der
Gewerbeordnung fallenden Gewerbe (alſo Groß und Kleingewerbe
und Handwerk) erlaſſen ſind, ſtrenger durchgeführt und die Durch
führung geeignet überwacht werde; daß ferner die Jnhaber der in
duſtriellen und anderen Betriebe, welche der Anſicht der Handwerks
bezw. Gewerbekammern nicht unterſtehen, verpflichtet werden, den
Lehrlingen, welche bei ihnen in handwerksmäßigen Arbeiten aus
gebildet werden, Gelegenheit zur Ablegung der Geſellenprüfung zu
bieten. Die Durchführung und Ueberwachung der Beobachtung
dieſer Beſtimmungen ſoll der Gewerbeinſpektion durch entſprechende
Ergänzung des S 139b der Gewerbeordnung übertragen werden.“

Nach eingehender Beratung wird bei der Abſtimmung der oben
im Wortlaut mitgeteilte Antrag abgelehnt. Der von den
Kammern zu Breslau und Dresden geſtellte Antrag, betr. einheit
liche Ausgeſtaltung der Geſellenprüfungszeugniſſe, wird abgelehnt.
Es ſoll den Kammern überlaſſen bleiben, für die Zeugniſſe die ge
eignete Form ſich ſelbſt zu wählen. Der nächſte Antrag befaßt ſich
mit der Zugehörigkeit der Köche zum Handwerk.
Nach kurzer Debatte wird eine Reſolution angenommen, in der es
heißt: Das Gewerbe der Köche wird vom deutſchen Handwerker-
ſtand als demſelben zugehörig anerkannt. Der Kammertag wird
beauftragt, dieſen Beſchluß dem Bundesrat mitzuteilen, damit die
geſetzlichen Beſtimmungen, welche die Verhältniſſe des Handwerks
regeln, auch auf dieſes Gewerbe ausgedehnt werden. Zum Schluß
wurde über die Abänderung des S 34 des Gewerbeunfallgeſetzes be
raten und beſchloſſen, bei der Regierung zu beantragen, dieſen
Paragraphen dahin zu ändern, daß nicht, wie es bei der jetzigen
Faſſung der Fall iſt, durch die darin feſtgeſetzten hohen Zuſchläge
zu den Unfallbeiträgen zum Reſervefonds die Gegenwart zu ſehr
auf Koſten der Zukunft belaſtet wird, und nicht dem Handwerker
dadurch die ſehr nötigen Betriebskapitalien in dem jetzigen großen
Umfange entzogen werden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Mittwoch, den 16. Septdr., abends 6 Uhr:

Katechismuspredigt Oberpf. Prof. Schmidt.
Domkirche: Dienstag, den 15. Septbr., abends x9 Uhr Bib

u Beſprechung Kl. Klausſtr. 12. Jedermann herzlich will
ommen.

Zu St. Lanrentii Mittwoch, den 16. Septbr., vorm. 10 Uhr
Beichte und Adendmablsfeier Paſtor Wagner. Abends 6 Uhr:
Bibelſtunde Paſtor Meinhof.

Zu St. Stephanus: Dienstag, den 15. Septbr., abends
8 Uhr: Bibliſche Beſprechung Henriettenſtr. 18.

Paulusgemeinde: Mittwoch, den 16. Septbr., abends 81 Uhr
Gemeinſchaftsſtunde Herderſtr. 9; Pfarrer Bach.

Zu St. Bartholomät (HalleGiebichenſtein): Mittwoch, den
16. Septbr., abends 8 Uhr Bibel-Beſprechſtunde Peſtalozziſtr. 4;
Paſtor Meltzer.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 12. September 1903.

Aufgeboten: Der Kellner Otto König, Rathausſtr. 3 und
Emma Thier, Große Märkerſtr. 21. Der Bankaſſiſtent Friedr.
Lützkendorf, Guben und Helene Jänicke, Marienſtr. 7. Der
Expedient Otto Jacob, Bernhardyſtr. 22 und Klara Herrmann,
Seebenerſtr. 9.

Eheſchließungen: Der Maler Johann Moritz und Minna Eiſen
berg, Große Steinſtr. 25. Der Schriftſetzer Paul Arnold und
Marg. Reitwiesner, Leipzig. Der Bauarbeiter Karl Höpel und
Agnes Holzhauer, Schmiedſtr. 26. Der Maſchinenfabrikarbeiter
Herm. Gröſt, Gr. Wallſtr. 4 und Marie Chriſtall, Merſeburger
traße 45. Der Fabrikſchloſſer Herm. Vetter, Pfännerhöhe 70 und
Jda Picht, Bruckdorferſtr. 6. Der Mag.Bur.Aſſiſtent Adolf
Müller, Wörmlitzerſtr. 19 und Adolfine Eſer, Hochſtr. 10. Der

Straßenbahnſchaffner Hugo Meinert, Triftſtr. 32 und Markha
Wiſcher, Alter Markt 20. Der Schneidermeiſter Ernſt Wiedenbeck,
Große Ulrichſtraße 51 und Auguſte Härzer, Breiteſtraße 30. Dem
Bäckermeiſter Ernſt Fiebiger, Gr. Goſenſtr. 12 und Selma Küſter,
Marthaſtraße 24. Dem BHautechniker Guſtab Röber,
Wernigerode und Marg. Lucke, Wörmlitzerſtraße 103.

Geboren: Dem Rangierer Karl Albrecht, Pfännerhöhe 58,
T. Liesbeth. Dem Handarb. Herm. Kungze, Unterberg 4, T. Jda,
Dem Schneidermſtr. Otto Wiedenbeck, Gr. Ulrichſtr. 51, T. Char
lotte. Dem Tiſchler Herm. Laue, Langeſtr. 4, T. Eliſe. Dem
Schloſſer Guſt. Lohmann, Torſtr. 87, T. Charlotte. Dem Former
Herm. Platen, Böllbergerweg 21, T. Helene. Dem Sergeant und
Brigadeſchreiber Emil Krieg, Krukenbergſtr. 10, S. Rudolf,

Geſtorben: Des Kaufmanns Alb. Ziehe Ehefrau Eliſabeth
geb. Moch, 45 J., Ranniſcheſtr. L2. Des Arbeiters Otto Müller
T. Martha, 2 Mon., Kinderaſyl. Des Arbeiters Otto Lange S.
Paul, 2 Woch., Alter Markt 17. Der Bergarbeiter Adolf Daniel,
28 de Klinik. Der Wagenmſtr. a, D. Friedr. Wattrodt, 73 J.,
Lerchenfeldſtr. 16. Anna Lembe, 29 J., EliſabethKrankenhaus.

Ha lke (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 12. September 1903.
Aufgeboten: Der Stationsdiätar Friedrich Tittmann, Trebbin

und Gertrud Eckart, Am Kirchtor 26.
Eheſchließungen: Der Klempner Hugo Lorenz, Brunos-

warte 12 und Martha Proſt, Trothaerſtr. 48. Der landwirtſchaftl.
Arbeiter Franz Mathyſek und Anna Kriebel, Gutshof Gimritz. Der
Schneidermſtr. Franz Herzberg, Seebenerſtr. 19 und Pauline Kahl,
Dölauerſtr. 1. Der Handarb. Albert Kuhnt, Schloſſerſtr. 17 und
Minna Nilius, Adolfſtr. 8. Der Markthelfer Paul Kienaſt, Kleine
Schloßgaſſe 6 und Anna Jablonski, Albrechtſtr. 20. Der Graveur
Kurt Härtel, Leipzig und Auguſte Schrader, Trothaerſtr. 24. Der
Brauereiarb. Friedrich Mai, Hordorferſtr. 3 und Marie Schröter

Weſtewitz. dGeboren: Dem Kunſt- und Handelsgärtner Chriſtian Baagke,
KHörnerſtr. 16, S. Bruno. Dem Klempner Wilhelm Ernmlich,
Weidenplan 3, S. Paul. Dem Architekten Hermann Winkler
Jägerplatz 12, S. Herbert.

Geſtorben Des Bauarbeiters Arthur Gaczmanga S. Karl,
3 Mon., Gr. Goſenſtr. 29. Der Büffetier Hermann Wiegand, 42
Breiteſtr. 19. Der Zahnarzt Guſtav Pieper, 58 J., Nervenklinik.

Auswärtige Aufgebote Der Gerichts Aſſ. Alb. Schlieckmann,
Königsberg und Alwine Kerſten, Kerſtenbruch. Der Kaufmann Adolf
Jahn, Halle a. S. und Marie Möhlau, Roßla. Der Bergmann Wilh.
Dolch und Martha Müller, Gerbſtedt. Der EiſenbahnMaſchinenheizer
Herm. Rothe, Halle a. S. und Anna Zepp, Zehdenick. Der Hilfshobviſt
Otto Schmidt, r Dorothee Rippin, Mansfeld. Der Hoboiſt
Herm. Taube, Halle a. S. und Jda Tempel, Heiligenthal.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Geh. Med.-Räte: Dr. Schmittmann aus

Berlin, Dr. Koppen aus Heiligenſtadt, Dr. Wiedner aus Cottbus,
Dr. Hirſch nebſt Gemahlin aus Magdeburg. Med.-Räte: Dr. Wolff
aus Elberfeld, Dr. Haebler aus Nordhauſen Dr. Gebhardt aus
Frauſtadt, Dr. Oberkamm nebſt Gemahlin aus Minden, Dr. Riehm
aus Clausthal, Dr. Siehe aus Züllichau, Dr. Schroeder nebſt Ge
mahlin aus Kattowitz, Dr. Behrendt nebſt Gemahlin aus Kolberg.
Dr. Dr. med. Rohwerther aus Ratzeburg, Komalewsky uebſt Gemahlin
aus Querfurt, Neidhardt aus Altona, Steinkopff aus Liebenwerda,
Müller aus Northeim, Reimer aus Görlitz, Klewe aus Naum-
burg a. Queis, Gutknecht aus Büſton, Keinſtock nebſt Gemahlin aus
Myslowitz Thilow aus Wansleben Wachs, Schreber, beide aus
Wittenberg, Bundt aus Bublitz, Schulze aus Liebenwerda, Traeger
aus Neidenburg, Mewius aus Neuſtadt, Hoche aus Geeſtemünde. Pr.
Dippe aus Genthin. Dr. Jtzerott aus Belzig. Reg.- und Med.
Räte: Dr. von Hake nebſt Gemahlin aus Jeſſen, Wodtke aus Koeſtin,
Dr. Dützſchke nebſt Gemahlin aus Erfurt. Prof. Dr. Straßmann nebſt
Gemahlin aus Berlin. Oberrealſchuldir. Dr. Bode aus Frankfurt a. M.
r Ernſt Meyer mit Diener aus Hannover. Apotheken
beſitzer Küſter aus Leheſten. v. Vageder nebſt Gemahlin aus Spandau.
Reg. Aſſeſſor von Brumm aus Merſeburg. Rechtspraktikant Dr. Lotz
aus Freiburg. Major von Livonius nebſt Sohn aus Berlin.Fabrikant Gehiſen aus Glückſtadt. Oberleutn. von Boſe aus Torgau.

Rittergutsbeſ. Keding aus Gr.-Walmſtorf. Fabrikant Hilgers nebſt
Gemahlin aus Berlin. Major Nielſon aus Malmö i. Schi. Ober
präſidialrat von der Schulenburg aus Potsdam. Frau K. Müller
nebſt Tochter aus München. Dir.: de Boer aus Amſterdam, Nietſch
aus Kattowitz. Se. Exzellenz Generalleutn. von Hann Weyern nebſt
Gemahlin aus Berlin. Hauptmann M. Otto aus Berlin. Fabrik
beſitzer Gundlach aus Großanerode. Kaufleute: Heydenheimer aus
Nürnberg, Schleſinger, Guckenheimer, beide aus Frankfurt a. M.,
Schilling, Buſch nebſt Gattin, Pähtz, Ring, Schleſinger, ſämtlich aus
Flörsheim aus M.Gladbach, Seidenberger aus Mannheim, Stein
aus Crefeld, Rappaport nebſt Gattin, Meyer, beide aus Frankfurt,
Engelmann aus Hanau, Winter aus Wien, Rannowitz aus Düſſeldorf,
Fritzſche aus Bonn, Roos aus Bielefeld, Hodermann aus Charlotten
burg, Uhlmann aus Stuttgart, Thoenes aus Radebeul.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton t. V. Otto E. Neumann z
ſür Provinz und Algemeinez: Otto E. Neunmann; für Lokales: Erich Beuthuer;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönltch, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeiung in Halle a. S.“ zu adreſſieren,

Bedenutungsvoll für die Gegen-
w art iſt ein gutes Hausmittel gegen alle Erkrankungen der

Atmungsorgane. Wer leicht zu Huſten, Heiſerkeit, Jn
fluenza e. 2c. hinneigt, oder an Aſthma, Atemnot, Luftröhrenkatarrh,
Bronchialkatarrh, Rachenkatarrh, Bruſtbeklemmungen, Kehlkopfleiden,
LungenſpitzenAffektionen leidet, brauche den allgemein beliebten und
bewährten Kräuterthee „Polypec“.

Jedem, der ſich für dieſen Thee intereſſiert und ſeine genaue
Adreſſe per Poſtkarte mitteilt, ſendet Herr H. Peukert in Lewe
(Kreis Goslar) ratis Der Name „Polypee“ dieſes Kräutertheeseine Koſtprobe g iſt für Polygonum avie (Knöterich) patent-

amtlich unter Nr. 53 466 regiſtriert. (2915
ſollten für die Neugeborenen nurh e b c m m e 53 Obermeyer's HerbaSeife gebrauchen.

Gegen Wundſein, ſpröde, aufgeſprungene, riſſige, wunde Haut und
Hautausſchläge ſofortige Hilfe. Zu haben in allen Apotheken, Drogerien

und Parfümerien. (2910Detektiv- und Kusſunfts ins titut
Otto Harnisch,

Gr. Ulrichstr. 25, Fernspr. 300.

Den Eingang sämtlicher Neuheiten fär Herbst und Wintor in

2935)

Kinder-Wagen und
-BRettstellen

Geschwuwu,

rür jedes Alter,

beehren sich anzuzeigen

Knaben- ind MHäcichen- Kleidung
Weisswaren, Wäsche und Reſformbeinkleidern für Damen und Kinder

Vollständige Minrichtungenmn
für Kinderzimmer

101 Leipziger Strasse 101.
Fernsprecher 647.

Weiss Fandlung.
Sperzialität: Bazar für KinderbedarfsartiKel.
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Einladung zur Zeichnung auf Mk. 321,000.
4 o zu 103 rückzahlbare hypothekariſche Teilſchuldverſchreibungen

der Vetſchau-Weißagker r n Maſchinenfabrik und Eiſengießterei
A. Lehnigk, Aktien Geſellſchaft.

Auf Grund des im „Dresdner Anzeiger“ und im „Calauer Kreisblatt“ vom 13. d. M. veröffentlichten,
bei den Zeichenſtellen ausliegenden Proſpekts ſind K. 2,000,000. AKtfen und K. 600, 000.

Teſisehuldversehreibungen der ovigen Aktiengeſellſchaft zum Handel und zur Notiz an
rezdner Börſe zugelaſſen worden. Die AKtlen werden ohne vorhergehende Subſkription zur Ein

eſtbetrag odiger Teilſchuld
verſchreibungen in Höhe von II. B21., O0O O. vor der Einführung hiermit zur Zeichnung auflegen.

Jndem wir bemerken, daß die Geſellſchaft unter der jetzigen Leitung einen außerordentlichen Auf

Die Anleihe iſt auf dem Hauptbeſitz der Geſellſchaft zur ersten Stelle eingetragen und
ferner a einem vor T Jahren zur Arrondierung angekauften r Mk. 36,000.verpfändete Grundbeſitz, welcher nach den Taxen einen Flächeninhalt von

übbenau, in dieſem Jahre
vereideten Taxator, Herrn C. Trüſtedt in

Außerdem erſtreckt ſich geſetzlichen Beſtimmungen gemäß
B. S “97) die beſtellte Hypothek auch auf das jeweils im Eigentum der Schuldnerin befind

Unter dem 17. April d. J. iſt der derzeitige Beſitz
der Geſellſchaft an derartigen Objekten vom Gerichtstaxator auf Mk. 466,910. gewürdigt worden, ſodaß der Geſamttaxwert der für die Anleihe beſtellten Sicherheiten ſich auf II. 1,105, o

Im laufenden Geſchäftsjahr hat ſich der Abſatz der Fabrikate gegen das Vorjahr ganz außer
ordentlich gehoben. Die Fadrik, die z. Zt. circa 600 Arbeiter beſchäftigt, iſt für längere Zeit mit

Die Anleihe iſt am 1. Mai und 1. November verzinslich und in Abſchnitten zu 500 und 1000

.50 beläuft.

Die Zeichnung erfolgt zu 99 o zuzüglich laufender Stückzinſen. und Schlußnotenſtempel

am Freitag, den I8. September 1903
Bankkommandite W. Loewenstein S Co.

dem Bankhauſe F. G. Brückner Erben,
Ernst Trauschke,

bei der Spar Worschuss-Bank,
ſowie an einer Anzahl anderer Plätze. (2928Bei der Zeichnung iſt eine Kaution von 5 e zu hinterlegen. Die nach freiem Ermeſſen der Zeichnungs

Gebr. Arnhold.
Meine Geschäftsräume befinden sich von heute ab:

Leipzigerstrasse IG, I., Higang Gr. Sandhberg,
Dr. Pursche, Rechtsanwalt,

reussische Boden-Kredit-
Aktien-Bank.

Status am 31. August [903.
————v—-2ö2àÜÖD

AKtiva.
Kassa und Weehsell 4403363 03
Guthab. geg. Effekt.- 4 90

Bedeckung. 11995000 der
Pffekten-Bestand 2297335 93 führung gedraht, während wir den uns noth zur Verfügung ſtehenden
Darlehen auf Hypo-

theken e 1178012 50
u e 884078 67 h wung genommen hat, heben wir aus dem Proſpekt folgendes hervor

theken abzüglich
amortisierter Be-wer 29385413280 2501 r Sikt, r

Kautions Effekten-Dev 132000 S Mt. 192.50 geſchätzt worden.
Sinne Rente 1000000 h an ren
Pensions- und Spar-

fonds- Anlage 651400
516895322 93

Aufträgen reichlich verſehen.

Passiva- A.Aktien-Kapital 30000000 Mark ausgefertigt.
Reserve- Fonds 6000000
Extra-Reserve- Fonds 800000
Amortisat. Zuschlags- r bei dem Bankhaus Gebr. Arnhold,u r 450000 7 der Gredit- Spar-Bank,isagio- u ARegen 947000 Soſpre
Pensions- und Spar-

671192 10 Frankfurt'a. bei dem Banibauſe L. Mende,
nkündbare pothekenbriefe .1270989870 in Halle a. S.

Kautionen e zen den e 27 ſtellen zugeteilten Beträge ſind bis zum 10. OKtober d. J. abzunehmen.
Diverse Passiva 4132285 90 Dresden, im September 1903.

Die DirexKtion,

Blüthner Flügel,
r u neu, ver Male a- S., 14. September 1903.

B. Döll, Gr. Ulrichſtr. 33.2920)
9909090808090000000000000006000000000000000000000009800060000000 4 o Schuldverſchreibungen

der Werſchen-WeißenfelſerFür 2zuckerfabriken, Landwirte Sanntehicn Akten Seien.
5 und industrielſe Betriebe. e ehebe von Jahre

Bei der heute vor einem NotarGrosser freihändiger Verkauf e e n
uldoerſchreibungen unſerer Gevon 54 Stüek meist ein sohweren See ger denäen an rer

wurden die Nummern 6, 13, 27,e gisc en rbei spf eroen. 67, 68, 92, 158, 195, 258, 25
R nen 286, 302, 336, 387, 432, 454, 455,a n n Reiten 54 Arbeitspferde 2 a e.

übernommen und stelle dieselben [2856 736, 766, 822 828, 881 886, 926,
Donnerstag, den 17. u. Freitag, den 18, d. H. n

von vormittags 8 Uhr ab in meinen Stallungen Magdebdurgerstr. 30 freihändig zum Verkauf. dezleen L ndeen M tzgt der
verloſten Stücke vom anuarInfolge günstigen Abschlusses verkaufe ich die Pferde preiswert. m et

alle a. S. oder bei dem Bank-
auſe Reinhold Steckner inHalle a. S.n ax Welsch, Telephon 564. oder bei dem Weißenfelſer Bank

r n0000900000000000 6000 un rt von dieſem Zeitpunktes 88608060 800eee 2 22 v ren re auf.er Wert etwa fehlender, nochZur erbliyingnng z r o nicht fälliger Zinsſcheine wird beiehtgeriu der Einlöſung in Abzug gebracht.Wolter's Phos hat, einein der Wirkung dem Superphosphat gleich, von Autoristen Man verlange Preisliste- eben ren Geſemſhat
ſehr günſtig deurteilt, empfiehlt vGbGÜUEWOWMWqOMXCCGG--

„Saxonia“, Fabrik Wolter scherPhosphate G. m. b. H.

Magdeburg [2659
Thüring. WeissKalK,

beſter Bau und Düngekalk, 954 Kalk, von Autoritäten empfohlen,offerieren in großen wie kleinen Poſten, iederzeit friſch gebrannt und
ſieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Gtedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade Ia. [2289

S Speiſefett mit Gengrgg, Bentner
rege J Brrliner Bratenſchmal;,

à Zentner 52 Mk.,
fetten 5pechk,

A Zentner 63 Mk.,friſche Schweinelieſen (Flohm), *58 er
Mk.offeriert und verſendet in nebenftehender Verpackung franko Warn Berlin

J. A. Partenheimer, gar Wührinſa. 1be.
1720s Landwirtschaftsschule in Hildesheim.
S Das m beginnt am Montag, den 12. Oktober.
Aufnahme für Ackerbanuſchule und Porſchule der be
rechtigten Landwirtſchaftsſchnle. Hoſpitanten-Kurſus. Nähere
Auskunft durch Dr. Whbrang, Direktor.

2 in hohem Erdgeſchoß, beſtehend aus S gute ſ 0 ſt eingericht. Räumen, m. Zentralheizung
und elektriſcher Veleuchtung verſehen,

beſtens geeignet als Buroan für ein Vankgeſchäft, Verſiche
rungegeſellſchaft oder ſonſt. kaufm. oder techn. Unternehmen,
ab 1. Okt. er. zu vermieten. Näh. zu erfr. Riebeckplatz 2. [2682

Zu verkaufen: Saft wo
in Jnduſtrie-Dorfe, ca. 3000 Ein

faſt neuer Hof, 53 Morgen, wohner, Poſt und Bahnſtation,auch mehr, mit voller Erute, gutes Geſchäft, 600 Mark Miets

2 Pferde, 8 Kühe u. ſ. w. Tr ca. inGuter Nebenverdienſt. Kinfr. iſt mit geringer Anzahlung zu verunter O. M. 1283 S Se kaufen. 8006Anfragen unter A.
Wilhelm Schaerer, poſtlagernd Oberröblingen 15 See

Nordhauſen, Jüdenſtraße.
erdeten.

feiffer'sches Institut zu Jena.
Die mit einem Pensionat verbundene RaigennIe,

deren Reifezeugnis zum ein jährigen Dienst berechtigt, be-
ginnt die Winterkurse am 20. OKtober 1903. Stete Auf-
sicht, hervorragende Erfolge. Prospekte auf Wunsch durch den

Direktor Prof. Pfeiffer
Carolo WilhelminaHerzogliche Technische Hochschuſe

BRraunschweig-
Beginn des Winter Somesters am 13. OKtober,

der Vingchreibungen am 13. Oktober 1903.
Programme sind Kostenlos vom Sexkretarlate zu beziehen

2911]

90 lVereioh reren am l. Dezember 1902: 828 Miene Mark.

Versicherungssummen, ausgezahlt seit 1829 399 Millionen Mark.
Die höchsten Versicherungsalter (einfach auf Lebenszeit,gemischtes Dividendensysteom) sind tatsächlich bereits

prämienfrei und erbalten sogar eine jährliche Rente. [86
Vertreter in Halle (Saale): Dr. Wilh. Rasch. Albrechtstr. 38.

p. Pfd. Packet 40, 50,60 Pfg
ist das feinste Fabrikat der Neuzeit

FR U SöE, HAllE S.

Herrſchaftliche Wohnung, zweite Etage,

Grosse Steinstrasse 74, p. 1. Oktober d. J. zu vermieten.

160. 1,80, 200 u. 2.40
ist das feinste Fabrikat der Neuzeſt.F&Ai0 Söne, u

Vermögen:
232 Millionen Mark.

ihr den Verſicherten zu.

Vertreter in Halle:

Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig
(alte Leirziner) auf Geuenſeitigkeit errigtet 1830.

Geſchäftsſtand Ende Juni 190382 600 Perſonen mit 663 Mill. M. Verficherungsſumme.
Gezahlte Verſicherungsſummen:

i e r Mark.e Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig iſt beigünſtigſten Verſicherungsbedingungen nan
jähriger Policen) eine der größten und billigſten Lebens
verſicherungs Geſellſchaften. Afe u gerſwüſe fallen bei

uf die
lichen Todesfaliverſicherung (ordentliche Jahresbeiträge d Iwurden ſeit 1888 unverändert alljährlich kge der Tar

42 Dividende
an die Verſicherten vergütet.

Nähere Auskunft erteilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren

Hugo Klauke, General-Agent, Martinſtraße 11,

Johannes Erbhss,

rämien der lebensläng-

Magdeburgerfſtr. 31.

m

Baci Wittekinck
Kurs k

Morgen Dienstag, nachmittag 4 Uhr:

onzen t,
Entree 35 Pfg. (einſchl. Billettſteuer).

[2939

O0. Wiegert.

Frauenbildungs Verein
Dienstag, den 15. September [2877

Beginn der Mitglieder-Versammlungen.

CGewerbe- Akademie
„Teehnikum Berlin“
Berlin WV., Königgrätzerstr. 90

Ausbildang von lngenieuren
für Maschinendau, Elektro-
technik, Tiefbau ete. undArchiteten.

m kostenlos.

(450)

Pariſerin,
geprüfte Lehrerin, erteilt Unterricht
in Franzöſiſch (Methode Berlitz).
Gute Referenzen. [2647

M. Gravet,Sternſtraße 11, x links.

Atelier f. Künstl. Zähne

d
r

O

Plomben u. Zahnoperationen.
Schmerzloſes Zahnziehen.

Franz Hirsekorn,
Leipzigerſtraße 22, II.

Sprechſt. von 8--12 u. 2—6 Uhr.

Südende- Berlin.
Dr. Brügelmann'ſche Klinik

und verwandtefür Aſthma hen
Nasen u. Halsleiden, vorm. 9-1 Uhr.
Wohnungsnachweis für Kurgäſte in
Penſion u. Prio.-Logis (34--11 Mk.
tägl. e Kur) durch die Oberin

rl. E. Hagelberg. Proſp. gratis.
Vetgl.: Das Aſthma ec., IV. Aufl.
(Verl. J. F. Bergmann, Wiesbaden)
von Dir. Dr. Brügelmann. [2912

KlettenwurzelHaarölfeinſtes, beſtes es zur Er

haltung, Kräftigung und Ver
ſchönerung des Haares, es verhindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen desſelben und beſeitigt die
ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche 75
und 50 Pfga., empfiehlt [1372Alvin Hentze.

Schmeerſtraßſe.

Rußbaum-Pianinos,
mehrere gut erhaltene, 250 bis Z50

Mark, verkaufen unter langjähri WGarantie

Maereker Co.,Neue Promenade 1a, am W aifenhauſe.

Butterformen Gr. Märkerſtr. 23.
[2909)

Flaggendruſerei
far Haus und Schiffsbedarf.

Fahnenfabrik franz Reineoke,
Hannover. ſ2913

H.Wiegand Jauani
Kollnerstr. 5empfiehlt alle Zerien

Kutſch u. Geſchäftswagen.
Mehrere gedrauthte Landauer, halb
verdeckte u. offene Wagen preiswert.

Stadttheater in Halle 6.
Dienstag, den 15. Sept.

4. Ab.Vorſt. 4. V. Beamtenk. giltig.

Krieg im Frieden.
Luſtſpiel in 5 Akten v. G. v. Moſer.
Anfang 7L Uhr. Ende 10 Uhr.

Mittwoch Hamlet. [2923

Friedrich Starke,
Hofbuchbandlung,

15 Barfüsserstrasse 15
empfiehlt seinen [2904

lIournal-Lesezirkel.

A. Krantz Hachf.,
Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064

alballa-Dheater.

Direktion: Rich. Hubert.
Heute Montag, den 14. Sept.

Vorletzte Vorſtellung
des brillanten

Rieſen-Variétéprogramms.

77 Aga 77
Elite-Ballet-Enſemble

„Exceelſior“., [2916
The Teims,

Stnon und Paris.
Miss Katharina.

Moritz Heyden.
Louise Dumont.

Ahs Avello u. Katharina.
Der Kaiſertag in Halle.

Apollo Cheater
Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes.
Nur noch 2 Tage

Der sensationelie
Rioson-Spielplan

mit ſeinen großartigen

Attraktions-
n ummern.
Answärtige Theater.

Dienstag, den 15. Sept. 1903.
Leipzig (Neues Theater): Die

Zauberflöte.
Leipzig (Altes Theater): Das Tal

des Lebens.
Weimar (Hoftheater): Der Traum

ein Leben.

zurückgekehrt
Dr. Kloetzsch.
Bad Iauterberg a. Harz
Hamburger Töchter Penſionat

bietet chriſilich jg. Mädchen gebild.
2883 Stande dei beſter Verpflegung

gründl. Unterricht im Haushalt aufWunſch auch in Sprachen „Muſik 2c.

Proſpekte und Referenzen ſtehen zu
Dienſten. Frau DuanekKer.

Kür die. Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S Mit Beilage.
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Dienstag Beilage zu Nr. 431 der Halleſchen Zeitung 15. September 1903.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 14. September.
Dank der kaiſerlichen Majeſtäten. Wie wir bereits geſtern

nachmittag durch ein Extrablatt und heute morgen in der Moöntag-
ausgabe mitteilen konnten, haben die kaiſerlichen Majeſtäten in huld
voller Weiſe herzliche Dankesworte an die Bevölkerung der Provinz
Sachſen namentlich an die Einwohner der Städte Halle und
Merſeburg gerichtet für die zahlreichen Beweiſe treuer Liebe und An
hänglichkeit, die den kaiſerlichen Majeſtäten bei dem Beſuch in unſerer
Provinz entgegengebracht worden ſind. Die Hallenſer Bürgerſchaft darf

mit Stolz erfüllt ſein über den Dank des Monarchen.
Vor kurzem konnten wir mitteilen, daß Seine Majeſtät der Kaiſer

der „Halleſchen Zeitung“ ſeinen Allerhöchſten Dank für die Ueberreichung
des anläßlich des Kaiſerbeſuches in Halle herausgegebenen Feſtblattes
ausdrücken ließ. Jhrer Majeſtät der Kaiſerin iſt ein gleiches Feſtblatt
überreicht worden. Jhre Majeſtät läßt durch folgendes Schreiben den
Allerhöchſten Dank ausſprechen

Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin haben mich beauftragt,
dem Verlage für das eingeſandte Prachtexemplar des Feſtblattes der
„Halleſchen Zeitung“ zum 6. September d. Js. den Allerhöchſten Dank
auszuſprechen. Frhr. von Mirbach.

Vom Herbſtmarkt. Der Berliner hat ſeinen „Rummel“, der
Leipziger ſeine „Meſſe“, der Hallenſer ſeinen „Viehmarkt“. Ein
„Rummel-Bummel“ auf der Meſſe des großen Leipzig ſoll aber bei
weitem noch nicht ſo ausdehnbar und erſprießlich ſein als eine Rund
reiſe auf unſerem Roßmarkte. Zum mindeſten iſt es Tatſache, daß die
Budenſtadt der Leipziger Meſſe bedeutend kleiner iſt als die der enormen
Quantität von Buden und Büdchen, welche ſich zur hellen Freude der
Hallenſer gegenwärtig um den Waſſerturm am Roßplatze ſcharen. Der
Waſſerturm! Hoch und feſtgemauert ſteht er da. Das einzige unum
ſtößlich Feſte in all dem teoſenden und lärmenden
Trubel ringsum in all dem Gepfeife, Gequietſche,
Gejohle, Gepiepe, in dem vieltauſendſtimmigen ſchaudervollen
Liede auf die Herbſtmarktsrummelfreude, den die Leier-
käſten mit und ohne Stimmen in nicht endenwollender Wiederholung
angeſtimmt haben. Der Waſſerturm iſt es, der alles mit ſorglichem
Auge überwacht. Und er kann viel erzählen. Schon heute, da die
Wogen der Feſtfreude erſt einen vollen Tag hochgegangen ſind. Eine
Wetterwarte, freute er ſich geſtern, daß der Sonntag ſo wunderbar
ſchön mit ſeinen glärzendſten Sonnenſtrahlen aufwartete, daß jedes der
tauſend und abertanſend Beſucher Bude um Bude mit je einem
„Groſchen“ denn ſoviel forderten die guten Ausrufer geſtern
faſt durchweg „ausnahmsweiſe“ beglückte, daß ganz Halle
ſich am Sonntag- Nachmittag auf der Metropole Roßplatz zuſammen
gefunden hatte, eine der ſchönſten Freuden des Herbſtes zu feiern.
Er freute nein, machte er ein ganz bedenkliches Geſicht, als des
Abends der Himmel ſeine Wolken auch in der Richtung Roßplatz ab
ſandte, die denn ihre Anweſenheit „allerhöchſt“ in ergiebigſter Weiſe
kund taten und ſo mit ſchrecklichem Erfolge die vorgerühmten „Wogen“
der Freude in realer Wirklichkeit ſichtbar hochgehen ließen. Als rechte
Nachtſchwärmer beglückten die Wolken mit ihrer holden Daſeinsfreude
bis heute morgen ſie waren ſichtlich bemüht, luſtig mitzutun und ihren
„Kater“ in Geſtalt von ſchönen runden Waſſerpfützen, ſoll heißen lang
gezogenen Teichen, den werten Montagsgäſten zu präſentieren. Nun,
die Herren Jungens wenigſtens werden ſich um die naſſe Freundlich-
keit herzlich wenig kümmern und heute ebenſo ſtark
alſo vollzählig, vertreten ſein wie geſtern. Wenn die Herren Jungens
einen Knalleffekt am Sedantage und am Tage des Kaiſerbeſuches
durch Abbrennen von möglichſt hörbaren Feuerwerkskörpern, wie den
obligaten Fröſchen, fanden, ſo ſtellen ſie jetzt ihren Mann auf dem
Roßplatze, allüberall. Allerdings die paar Pfennige, die von Muttern
mühſam erbettelt, ſind nur zu raſch irgendwo zinslos angelegt, tut aber
nichts, hat die Freude in den Buden ein End', ſo währt ſie fort vor
denſelben. Namentlich ſind da die Schwarzen, die Menſchenfreſſer mit
den Ochſenhörnern und den Meter-Haaren, und die Raubtiere, Löwen, Tiger,
Panther, allerdings nur auf Bildern koſtenlos ſichtbar, dann das Doppel-
weib oh und die Ringkämpfer (1000 Mark Belohnung), wer
gleiches leiſtet wie der Muskelmenſch!) Aber am heutigen Montag
ſoll Mutters Liebenswürdigkeit noch einmal auf ihre finanzielle Er
ſprießlichkeit hin erprobt werden und dann gehts wieder hinaus
zum Roßplatze Jung-Halle marſchiert mit gutem Beiſpiele voran,
Vater aber kommt ſchließlich nach, auch er will noch einmal den Jungen
ſpielen. Warum denn auch nicht

Auszeichnung. Se. Exzellenz, der Ober Hof und Haus
marſchall Sr. Majeſtät des Kaiſers Graf zu Eulenburg über-
reichte am Schluſſe der Fürſten-Diners dem Beſitzer des Grand Hotel
Bode, Herrn Hohlbein, als äußeres Zeichen der Anerkennung ein
Paar Manſchettenknöpfe mit der kaiſerlichen Chiffre und der Krone in
Brillanten als Allerhöchſtes Geſchenk. Se. Exzellenz ſprach Herrn
Hotelbeſitzer Hohlbein wiederholt ſeine vollſte Anerkennung für die
vornehme Quartierung der fremdherrlichen Offiziere, ſowie über den
glänzenden Verlauf der vier FürſtenDiners aus. Für die Angeſtellten
des Hotels wurde eine namhafte Summe ausgeſetzt.

Panluskirche. Den zwei erſten am geſtrigen Sonntag in der
Pauluskirche abgehaltenen Gemeindegottesdienſten vor-
mittags 8 und 10 Uhr wohnte zu beiden Malen eine vielzählige
Gemeinde bei. Beſonders beim Hauptgottesdienſt um 10 Uhr waren
die ca. 1000 Sitzplätze der Kirche ſchon vor Beginn des Gottesdienſtes
vollſtändig beſetzt, ſodaß ſich viele mit einem Stehplatze begnügen
mußten. Die Predigt hielt Herr Paſtor von Broecker, welcher
derſelben das Schriftwort vom dankbaren Samariter, der vom Ausſatz
geheilt wurde (Evang. Lucä, Kap. 17), zugrunde legte. Der Achtuhr-

Gottesdienſt, welcher übrigens vom 1. Oktober ab auf 5 Uhr nachmittags
verlegt wird, wurde von Herrn Pfarrer Bach gehalten.

Bibel- Ausſtellung der von Canſteinſchen Bibelanſtalt.
Der von Canſteinſchen Bibelanſtalt in den Franckeſchen Stiftungen, die
auf ein nahezu 200jähriges Beſtehen zurückblicken kann, wurde bekannt
lich am 5. d. M. die hohe Ehre des Beſuches Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin zuteil. Die gelegentlich dieſes hohen Beſuches veranſtaltete
ſehr intereſſante Ausſtellung von ſeltenen Bibeln in deutſcher und in
zahlreichen fremden Sprachen ſei allen Jntereſſenten zur Beſichtigung
empfohlen.

Der Verband der Geflügelzüchter Vereine der Provinz
Sachſen und angrenzenden Länder hält ſeine Deputierten-
Verſammlung am nächſten Sonntag von vormittags 10 Uhr ab
in Kohl's Reſtaurant, Königſtraße Nr. 4. Die Tagesordnung lautet:
Jahresbericht, Kaſſenbericht, Bericht über die Zuchtſtationen, Haftpflicht
des Verbandes und der Vereine, Vergebung von Zuchtſtationen,
Aenderung der Verbandsſatzungen gemäß der Beſtimmungen des B. G.B.,
Anträge aus den Vereinen, Anträge des Vorſtandes, Geſchäftliches und
Mitteilungen, Wahl des Vorſtandes.

Der kameradſchaftliche Kriegerverein von 1870/71 zu Halle
feierte am Sonnabend im „Sporthotel“ ſein 30jähriges Beſtehen. Die
begrüßende Anſprache hielt der Vorſitzende, Kamerad Lehmann,
während das Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer der Kreisvorſitzende Herr
Major a. D. v. Riedenau ausbrachte. Drei Mitglieder des Vereins,
die Kameraden Eilenburg, Hienſche und Kamp (Röpzig)
erhielten ob ihrer 25jährigen Zugehörigkeit zum Verein Ehrenzeichen.

Handlungsgehilfen und Krankenkaſſen. Jn den „Thalia
ſälen“ fand am Sonnabend abend eine von dem Deutſch
nationalen Handlungsgehilfen- Verbande einberufene
Verſammlung ſtatt, in welcher der Wanderredner dieſes Verbandes,
Herr von Pein, über den Krankenverſicherungszwang für Handels-
angeſtellte ſprach. Der Redner entledigte ſich ſeiner Aufgabe vor der
leider recht ſchwachen Zuhörerſchaft in befriedigender Weiſe. Jm Laufe
der angeſchloſſenen Ausſprache wurde von Vertretern anderer Kranken
kaſſen widerſprochen. Ziemlich lebhaft geſtaltete ſich die Ausſprache
zwiſchen dem Redner und einem Vertreter des Verbandes
deutſcher Handlungsgehilfen. Dem beabſichtigten
Zwecke, der Deutſchnationalen Krankenkaſſe Mitglieder zuzuführen, dürfte
die Veranſtaltung kaum in der erhofften Weiſe entſprochen haben.

Handarbeitslehrerinnen. Von der ſtädtiſchen Handels und
Gewerbeſchule für Mädchen beſtanden die Handarbeitslehrerinnen-
Prüfung in Erfurt am 10. und 11. d. Mts. die Damen Frl. Käthe
Haacke-Delitzſch, Eliſabet Weiſe und Gertrud Roſenbaum
Halle.

Submiſſionsweſen. Als nachahmenswert iſt ein in Gera
von zwei Gemeinderatsmitgliedern vor kurzem eingebrachter Antrag
zu bezeichnen, der die Regelung des Submiſſionsweſens verlangt.
Insbeſondere wird gefordert, daß die Arbeiten und Lieferungen nicht
mehr an den Mindeſtfordernden, ſondern an den mittleren Submittenten
vergeben werden bis zu einem gewiſſen Prozentſatz über und unter
dem Voranſchlage ſollen die Submittenten ausgeſchloſſen werden. Auch
wird gewünſcht, daß bei Streiks die Lieferung geſtundet werden ſoll
und die eventuell höheren Löhne nach Streiks eingerechnet werden
müſſen uſw. Der Anregung ſoll entſprochen werden.

Der „Goldene Ring“ am Markte. Wie uns mitgeteilt wird,
beabſichtigt Herr Kaufmann Pinthus hier, der Erſteher des Hotels
zum „Goldenen Ring“, in dem zu errichtenden Neubau am Marktplatz
das Hotel wieder erſtehen zu laſſen. Jm Erdgeſchoß ſollen Läden
errichtet werden, während das Parterre und die oberen Etagen für das
Hotel reſerviert bleiben.

Kurze Einquartierung. Heute morgen iſt die hier ſeit
Sonnabend einquartiert geweſene erſte und zweite Abteilung der
Maſchinengewehrabteilung (Potsdam bezw. Lichterfelde) wieder abgerückt.
Der Marſch geht heute bis Bitterfeld. Auch die hier ſeit Sonnabend
einquartiert geweſenen Ulanen ſind heute vormittag ausgerückt, um
den Weg nach ihrer Garniſon fortzuſetzen.

Schußprämie. Der Verband deutſcher BrieftaubenLiebhaber-
Vereine hat für das Abſchießen und Fangen von Wanderfalken, Hühner
habichten und Sperberweibchen pro 1903 eine Prämir von 3000 Mk.
ausgeſetzt, welche durch Unterſtützung des Königl. Kriegsminiſteriums
um 500 Mk. erhöht wird, ſodaß eine Geſamtprämie von 3500 Mk.
verteilt werden kann. Dieſe 3500 Mk. gelangen Anfang Dezember 1903
zur Verteilung, und zwar 2900 Mk. nach dem Verhältnis der ein
gelieferten Fänge, während die weiteren 600 Mk. zu Sonderprämien
an die höchſtbeteiligten Schützen verteilt werden.

Vom WalhallaTheater ſchreibt man uns Morgen, Dienstag,
ſchließt das gegenwärtige Programm. Außer dem hier ungemein be-
liebten Humoriſten Moritz Heyden und der Soubrette Louiſe Dumont
verabſchiedet ſich an dieſem Abend die geſamte Künſtlerſchar.

Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig, auf Gegenſeitigkeit
errichtet 1830 (alte Leipziger). Jn der erſten Hälfte des Jahres 1903
ſind 3802 Anträge 29 166 800 Mk. Verſicherungsſumme (2 006600 Mk.
mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres) eingegangen und 3236
Verſicherungen über 24 233 200 Mk. (1094 800 Mk. mehr als in der
gleichen Zeit des Vorjahres) abgeſchloſſen worden. Es hat ſich damit
der Verſicherungsbeſtand auf 663 Millionen Mk. gehoben, während das
Vermögen auf 232 Millionen Mk. angewachſen iſt. Bei der alten
Leipziger Geſellſchaft, die eine reine Gegenſeitigkeitsanſtalt iſt, fließen
alle Ueberſchüſſe in Geſtalt von Dividenden den Verſicherten wieder
zu, die auf dieſe Weiſe bis jetzt 83 Millionen Mk. erhalten haben.

Im Laufe der vergangenen Woche verſtarben im Standes-
amtsbezirk Süd an Brechdurchfall 7, Ohreiterung 1, Magenkrebs 1,
Blinddarmentzündung 1, Stimmritzenkrampf 1, Lungenentzündung 1,
Bronchopneumonie 1, Keuchhuſten 1, Krampfanfall 1, Schlaganfall 1,
Hirnhautentzündung 1, Gehirnblutung 1, Schwäche 2, Bauchfellent
zündung 1, Blutvergiftung 1, eingeklemmtem Leiſtenbruch 1, perniziöſer
Anämie 1, Altersſchwäche 3, chron. Aſthma 1, Herzklappenfehler 1,
Darmkatarrh 2, tuberkulöſer Gehirnentzündung 1, chron. Nervenleiden 1,

Lungenſchwindſucht 3, Scharlach 1, Beckenzellgewebseiterung 1, Blut
ſturz 1, Lungenödem 1, Pemphigus vulgaris 1, Proſtatakarcinom 1,
dazu Totgeburten 2, zuſammen 44 Perſonen, darunter 7 Ortsfremde
im Standesamtsbezirk Nord verſtarben an: Lungentuberkuloſe 2,
Nierenentzündung 1, Altersſchwäche mit Luftröhrenkatarrh 1, Brech
durchfall 5, Darmkatarrh 1, Lebensſchwäche 2, Lungenkatarrh, Krämpfen
1, Magenkrebs 1, progreſſiver Paralyſe 1, Herzſchlag 1, Herzklappen
fehler 1, Rückenmarksleiden, Nierenſteine mit Abſceß beider Nieren 1,
Paedatrophie 1, dazu Totgeburten 1, zuſammen 19 Perſonen, darunter
3 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde. Mithin ver
ſtarben in beiden Standesamtsbezirken zuſammen 63 Perſonen.

Jm Bette überfallen Jn der Nacht zum Sonntag er
tönten aus dem Hauſe Tbomaſiusſtraße 50 laute Hilferufe. Es
hieß, eine Frau ſei im Schlafe von einem Manne gewürgt worden,
welcher aber, als ſie um Hilfe rief, die Flucht ergriffen habe. Ob
r die Wohnung und das ganze Haus ſofort abgeſucht wurden,
onnte nichts verdächtiges gefunden werden. Alle Fenſter und

Türen waren ordnungsmäßig geſchloſſen. Die Frau muß fich alſo
geirrt haben, vielleicht hat ſie den Mann nur im Traume geſehen.

Feuer. Am Sonnabend gegen 10 Uhr abends war in der
Werkſtatt der Kohlenanzünderfabrik in der Beeſenerſtraße vermutlich
infolge Brandſtiftung ein kleiner Brand ausgebrochen, welcher vom Be
ſitzer des Grundſtücks und zwei Polizeiſergeanten gelöſcht wurde. Am
Sonntag früh 4x Uhr wurde die Feuerwehr nach der Brandſtelle ge
rufen. Als dieſelbe eintraf, ſtand die Werkſtatt in Flammen. Es iſt
anzunehmen, daß vom Brande am Abend vorher noch Funken zurück
geblieben ſind, welche die leicht brennbaren Stoffe wieder in Brand ge
ſetzt haben. Die Feuerwehr konnte nach 15 Minuten Tätigkeit wieder
abrücken. Am Sonntag gegen 4 Uhr morgens wurde die Feuer
wehr nach der Wolfſtraße gerufen, wo ein Stallbrand ausgebrochen war.

Halleſches Kunſtleben.

Stadttheater. („Die Braut von Meſſina“ von
Fr. von Schiller.) Gerade ein Jahrhundert iſt ſeit jener denk-
würdigen Aufführung der „Braut von Meſſina“ in Lauchſtädt
3. Juli 1803 verfloſſen, die auf die damals Anweſenden jenen
ungeheueren Eindruck machte. Seit dieſer Zeit hat Schillers Stück eine
ganze Literatur hervorgerufen, ein Kampf, der ſich namentlich um die
Begriffe „Schuld und Schickſal“ zuſpitzte, hatte ſich für und wider er
hoben, deſſen nachhallendes Getöſe bis auf unſeren Tag in Literatur
geſchichten und äſthetiſchen Abhandlungen bemerkbar iſt. Was bedeuten
heute aber alle kritiſchen Bedenken, die der „Braut von Meſſina“ gegen
über aufgetiſcht wurden Eine gute Aufführung dieſes erhabenen
Meiſterwerkes, dem nur weniges aus unſerer wie aus der Weltliteratur
an die Seite geſetzt werden kann, ſchlägt alle gedankenblaſſen Er
wägungen in die Flucht und erringt über unſere Seelen einen Sieg,
wie ihn nur große und wahre Kunſt zu erzwingen vermag. Deshalb
war es nicht mehr als recht und billig, daß unſere Theaterleitung
nachträglich wenigſtens die Erinnerung an jenen 3. Juli, einen der
denkwürdigen Tage der Kunſtgeſchichte, wieder auffriſchte, und als
Eröffnungsvorſtellung des neuen Spielabſchnitts Schillers „Braut von
Meſſina“ in Szene gehen ließ.

Freilich war das Unternehmen kühn, und es wird der Direktion
nicht eben leicht geworden ſein, ein neu verpflichtetes Perſonal, das
kaum die notwendigſte Fühlung zueinander gewonnen haben konnte,
in Schillers Meiſterwerk heraus zuſtellen. Dank dem regen Eifer aller
Mitwirkenden lohnte aber ein freundlicher Erfolg, der zwar nicht
überall gleichmäßig war, aber doch recht gute Rückſchlüſſe erlaubte für
die ſchauſpieleriſche Befähigung der neuen Mitglieder unſeres Schau
ſpiels. Das Engagement der Herren Götz und Alving iſt unzweifel
haft ein Gewinn für unſere Bühne. Herr Götz, der ja unſerem
Publikum nicht mehr fremd iſt, hat ſein Talent trefflich entwickelt
Haltung, Spiel und wohlklingendes Organ vereinigen ſich, um für ihn
Intereſſe zu erwecken. Sein Don Manuel, der es liebt, „ſich verborgen
in ſich ſelbſt zu ſpinnen und den Ratſchluß zu bewahren im unzugang-
bar feſt verſchloſſenem Gemüt“, war in allem wohl getroffen und
geiſtig ſorgfältig ausgearbeitet. Auch Herr Alving wandte für
den ſchneller handelnden, friſcher, aber auch unbeſonnener zugreifenden
Don Ceſar die rechten Mittel auf und ließ ſich beſonders
angelegen ſein, zum Schluß hin die Vertiefung im Charakter des
jüngſten der freundlichen Brüder zu rechter Anſchauung zu bringen.
Für die Beatrice trat Frl. Ravenau mit ihrem zuverläſſigen Talent
ein, dem wir bereits im vorigen Spielabſchnitt manche ſchöne Gabe
verdankten. Jhre Darſtellung wurde dem lieblichen Bilde holder
Weiblichkeit in allen Hauptſachen gerecht freilich wird ſie ihrer Neigung
zu ſingendem Tonfall der Sprache ſtraffere Zügel anlegen müſſen.
Nicht auf der Höhe, die ihr vom Dichter angewieſen iſt, ſtand die
Jſabella von Frl. Terka Cſillag. Dieſe nach erfolgreichem Gaſt
ſpiel neu verpflichtete Künſtlerin hatte offenbar viel Fleiß an das
Studium der Jſabella gewendet, aber in das eigentliche Weſen des
Charakters war ſie kaum eingedrungen mindeſtens wußte ſie ihr
inneres Erkennen nicht zum äußeren Ausdruck zu bringen. Jhre
Jſabella war nicht jene erhabene Frau, die fürſtlichen Sinnes durch eine
qualvolle Schule ſeeliſcher Leiden hindurch gegangen iſt, und die mit
ruhiger Klarheit über der Menſchen Tun und Verkehren hinblickt,
ihrer Jſabella hafteten viel zu ſehr die kleinen mittelmäßigen Sorgen
der Alltäglichkeit an. Es iſt darum Frl. Cſillag zu empfehlen,
auf Größe der Bewegung und Leidenſchaft des Ausdrucks tieferen Be
dacht zu nehmen. Auch ſprachlich hat die Künſtlerin noch an ſich zu
arbeiten und dialektiſche Eigentümlichkeiten, die namentlich die Endſilbe
„ger“ betreffen, abzuſchleifen. Die meiſten Wünſche bleiben wie ſtets
den Chören gegenüber offen. Nur der Cajetan des Herrn Hein z
war ein Sprecher, der „meinem Sinn gefiel“. Seine Verſe waren
trefflich gegliedert und durchglüht von echter Jnnerlichkeit der Empfindung,
die von mühelos quellendem Wohlklang des Organs getragen war.
Jhm am nächſten ſtand Herr Sieg, der ſich allerdings wieder im
rollenden Donner ſeines Theaterpathos wohl zu fühlen ſchien. Wenig
befriedigten die Sprecher des jüngeren Chores. Die Jnſzenierung war
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angelegt und trug den Anforderungen des Dramas faſt
überall Rechnung. Seltſam muteten nur die Aelteſten von Meſſina an,
die im Gewande der Jſisprieſter ihres Amtes walteten.

J. V.: Dr. Fr. W.
Stadttheater. („Krieg im Frieden“ von G. von

Moſer.) Der zweite Abend des neuen Spielabſchnittes brachte dem
Sonntagspublikum als Nachklang des Manbvertrubels Moſers „Krieg
im Frieden“. Offenbar war dieſe Anordnung nicht unwillkommen,
denn das Haus war gut beſucht, und die Vorſtellung, die einen in allen
Hauptſachen befriedigenden Verlauf nahm, fand vielen Beifall. Die faſt
volkstümlich gewordene Geſtalt des Reif-Reiflingen hat im Laufe der

re verhältnismäßig wenig von ihrer erheiternden Kraft eingebüßt.
Rudolph, dem für dieſen Winter das Fach des Bonvivants

anvertraut iſt, ſorgte dafür, daß keine der Beſonderheiten und Eigen
ſchaften dieſes ſchneidigen Leutnants mit dem „angenehmen Aeußeren“
im Schatten verkümmerte, obſchon er hie und da ein wenig zu auf
fällig unterſtrich. Jm ganzen genommen hat aber ſein ReifReiflingen
dem vom Autor gewollten Bilde gut entſprochen. Herr Alving er-
gänzte den guten Eindruck, den man von ihm in der „Braut von
Meſſina“ gewinnen mußte, als Kurt von Folgen recht glücklich. Ein
leiches gilt vom Stabsarzt Schäfer des Herrn Götz. Den
chüchternen Apotheker ſtellte Herr Kaufmann mit gelungener

Charakteriſtik auf die Bretter. Unter den Damen intereſſierten
beſonders die neue Naive Frl. Martha Schneider als Jlka,.
Eine ausführliche Würdigung ihres Talentes werden die kommenden
Abende veranlaſſen. Tüchtig in ihren Rollen waren auch Frl. Roſen,
g7 Cſillag, Frl. Müller, Frl. Gellert und die Herren

cholling, Berend und Sieg. Das Enſemble wurde durch
die Vertreter der kleinen Partien in angenehmſter Weiſe ergänzt.

V.: Dr. Fr. WAus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen Dienstag wird das Luſtſpiel „Krieg im Frieden“
von G. v. Moſer wiederholt; Beamtenkarten haben Gültigkeit,

Für Mittwoch iſt Shakeſpeare's „Hamlet“ in Vorbereitung.
Den Prinzen ſpielt Herr Heinrich Götz, Frl. Ravenau die
Rolle der Ophelia. Die übrige Beſetzung lautet wie folgt:
Claudius Hr. Sieg, Polinius Hr. Scholling, Laertes Hr.
Alving, Horatio Hr. Rudolph. Geiſt von Hamlets Vater
Hr. Heinz 2c. Die Direktion hat ſoeben Bierbaums Schauſpiel
„Stella und Antonia“ zur Aufführung am Stadttheater
erworben. Die OpernSpielzeit beginnt am kommenden Sonn
abend, den 19. d. Mts. mit Mehyerbeers „Hugenotten“.

Für das „Neue Theater“ wurde von Herrn Direktor
Mauthner Fräulein Fernande Weſſely, eine Schülerin der königl.
Hofſchauſpielerin a. D. Emma Simia, verpflichtet.

Leipziger Kunſtleben.
Feſtſaal des Zentral- Theaters. Für dieſen Winter kündigt

o Kapellmeiſter Winderſtein wiederum zehn Abonnements
onzerte an, die uns Hallenſer deshalb umſomehr intereſſieren,

als Herr Winderſtein auch für Halle ſein ähnliches Unternehmen
fortſetzt. Als Soliſten ſind angekündigt: Buſoni, Naval,Jolande Merö, Franceſchina 4 revoſti, Berber, Mariane

de Maringh, Marie Münchhof, Elſa Ruegger Fr. von
Boſe, Thereſe Behr, von Auer, Mascagni. Abonne
ments in der Hofmuſikalienhandlung von Pabſt, Neumarkt 26.

Städtiſches Kaufhaus. Konzerte des Böh miſchen
Streichqartetts am 15. November, 6. Dezember,
3. Januar, 24. Januar lauter Sonntage. Abonnements zu
10 und 6 Mark bei C. A. Klemm.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
be. Chineſiſche Frauenärzte. China hat trotz ſeiner

Abgeſchloſſenheit und des Mangels an Anregung und trotzdem bei derreden Ausdehnung des Reiches und den ſchlechten Verkehrsmitteln

ein Austauſch der wiſſenſchaftlichen Erfahrungen kaum möglich iſt, eine
ungeheuere mediziniſche Literatur geſchaffen, die ſich ſowohl mit
dem Geſamtgebiet der Medizin befaßt wie mit einzelnen
Sondergebieten, wie äußere Krankheiten, Kinderheilkunde, Augen
heilkunde, Frauenkrankheiten. Es gibt darunter Werke von
mehr als 100 Bänden! Dieſe geſamte ungeheuere Literatur ent
hält natürlich nur ſehr weniges brauchbare. Allerhand intereſſante
Einzelheiten aus dieſem den meiſten verſchloſſenen Gebieten teilt ein
Beitrag der „M. med. Wochenſchr.“ aus der Feder des in China an
ſäſſigen Dr. G. Olpp mit. Beſonders bemerkenswert iſt eine Stelle
aus einem zehnbändigen Lehrbuch der Frauenkrankheiten, in welchem
ſich der Verfaſſer, der Arzt Kung-wanlam folgendermaßen über die
Frauenkrankheiten ausſpricht „Die Frauenkrankheiten werden eingeteilt
in ſolche, welche geheilt werden können und ſolche, welche nicht geheilt
werden können. Es handelt ſich bei allen Frauen nur darum, ob Herz
und Naturanlage gut oder böſe ſind. Wenn ich von einer
Frau höre, daß ſie tugendſamer Natur, ſanftmütig und
ut iſt, einen ehrbaren Lebenswandel führt, gemäß den
ehren der Frauen lebt, die Schwiegereltern ehrt und

liebt ihrem Manne dient und die Kinder lehrt, daß ſie im
Hauſe ſchaltet und waltet, fleißig die Nadel gebraucht und das Waſſer
nicht ſcheut, die Seidenraupenzucht pflegt und den Webſtuhl benutzt, daß
ſie überhaupt nichts tut, was nicht gut wäre, ſo ſage ich getroſt: die
wird nie krank. Und wenn ſie doch krank wird, ſo iſt ſie leicht zu
heilen. Es gibt aber eine andere Klaſſe von Frauen, welche
aufſäſſig iſt, andere verläſtert und in Gefahr bringt, welche ſchlecht
iſt, ihren verehrungswürdigen Verwandten nicht gehorcht und ihre
Untergebenen drangſaliert, welche nur nach ſchönen Kleidern
und gutem Eſſen fragt, an ihre Ahnen überhaupt nicht
denkt und gegen alle ſieben Fehler ſündigt, die eine Frau begehen
kann, kurz, welche dem Gatten keine Gehilfin iſt. Solchen Frauen
ſchickt der Himmel eine Krankheit, die zwiſchen das Herz
und Zwerchfell dringt (d. h. ſo tief, daß kein Medikament mehr dort
hin gelangen kann). Sie kann trotz der guten Mittel des berühmten
Piöèrchenk nicht geheilt werden. ch habe dieſes den Frauen zur
Warnung geſchrieben, weil ich ihre Krankheiten vollkommen kenne.“
Steckt hier nicht ein gut Teil mehr Weisheit, als es auf den erſten
Blick ſcheinen mag Und trifft nicht von dem, was der chineſiſche
Arzt über die zweite Klaſſe von Frauen ſagt, vieles auf die zu, die
man heute unter dem Namen der Hyſteriſchen zuſammenfaßt

Die 17. Konferenz der Direktorendeutſcher zoologiſcher Gärten fand vom Mittwoch,
den 8., bis Freitag, den 11. September in Dresden ſtatt. An ihr
nahmen teil die Direktoren der zoologiſchen Gäten von Berlin,
Breslau, Köln, Dresden, Hamburg, Hannover, Leipzig, Königsberg
und Halle. Als nächſter Verſammlungsort wurde Bern (Schweiz)
gewählt, um eine Beteiligung bei den Sitzungen des internationalen
Zool.Kongreſſes zu ermöglichen.

Eine Abſchwächung der Sonnenſtrahlung.
Alles, was auf unſerer Erde vorgeht, iſt in ſeinen letzten Urſachen,
ſoweit wir dieſe zu erkennen vermögen, abhängig von dem Zentral-
körper unſeres engeren Weltſyſtems, von der Sonne. Selbſt die
Erſcheinungen unſeres Luftmeeres ſind hiervon nicht auszunehmen.
Iſt es doch trotz vielfacher Bemühungen bisher nicht gelungen, irgend
einen erheblichen meteorologiſchen Vorgang mit Sicherheit nach-
zuweiſen, deſſen Kraftquelle nicht in der Beſtrahlung unſeres Welt-
körpers durch die Sonne läge. Es leuchtet daher ohne weiteres
ein, daß eine Kenntnis der uns von unſerem Zentralkörper zu
geſtrahltken Energiemengen für die Meteorologie von der größten
Bedeutung ſein muß. Wenn dieſe Kenntnis trotz der Wichtigkeit
des Gegenſtandes bisher nur gering iſt, ſo hat dies darin ſeinen
Grund, daß den Meſſungen der Sonnenſtrahlung die größten
Schwierigkeiten entgegenſtehen. Derartige Meſſungen ſind nur
mit den ſubtilſten Apparaten möglich, erheiſchen ein bedeutendes
Maß von Experimentierfähigkeit und bedingen ſo viele Vor
kehrungen, daß ſie niemals anders als von hierfür vorbereiteten
Obſervatorien ausgeführt werden können. Der Phhyſiker Profeſſor
Dufour zu Lauſanne hat nun ſeit 1896 an jedem hellen Tage die
Jntenſität der Sonnenſtrahlung unterſucht und gefunden, daß dieſe
niemals ſo gering geweſen iſt, wie in der Zeit vom Dezember 1902
bis Märg 1908. Sie war um geringer als durchſchnittlich ſeit

7 waren.

1806, Dieſe nahme iſt aber nicht der Sonne ſelbſt zuzuſchreiben,
ſondern einer ſtärkeren Abſorption ihrer Wärmeſtrahlen in unſerer
Atmoſphäre. Profeſſor Dufour wirft die Frage auf, ob nicht eine
Trübung der letzteren durch die Auswurfſtoffe der weſtindiſchen
Vulkane als Urſache der Erſcheinung anzunehmen ſei, wie ja auch
die Mondfinſternis am 11. April in der außerordentlichen Dunkel
heit des verfinſterten Mondes eine Erſcheinung dargeboten hat,
die nur durch die Annahme befriedigend zu erklären iſt, daß die
höheren Luftregionen von vulkaniſchen Ausbruchſtoffen erfüllt

Wie vor Jahren der Krakatan Ausbruch gelehrt hat, können
dieſe fein verteilten Staubpartikel ſich jahrelang in den hohen Re
gionen der Atmoſphäre erhalten. Es liegt natürlich nahe, auch den
außergewöhnlich trüben und feuchten Verlauf unſeres diesjährigen
Sommers mit der beobachteten l der Sonnenſtrahlung
in a r zu bringen. Jnwieweit dieſe Annahme r
iſt, läßt ſich nur durch weitere Unterſuchungen feſtſtellen. ein
ſolcher Einfluß nicht ganz von der Hand zu weiſen iſt, geht ſchon
daraus hervor, daß in der Tat in den atmoſphäriſchen Erſchei
nungen ziemlich deutliche Anzeichen für eine elwa 26tägige undaußerdem eine 11jährige Periode vorhanden ſind. Es Weinen

daher Beziehungen zwiſchen nenrotation, Sonnenflecken
perioden einerſeits und den Witterungserſcheinungen anderſeits zu
beſtehen, die jedoch in der Regel von den unperiodiſchen Aende-
rungen der Witterung bis zur völligen Unkenntlichkeit verdeckt ſind.

Chopinin Berlin. Vor 75 Jahren am zweiten
Septemberſonntag des Jahres 1828 kamen nach fünftägiger
Fahrt mit dem Poſtwagen zwei Männer aus Warſchau nach Berlin
und ſtiegen im Gaſthof zum Kronprinzen aus. Der Aeltere war
ein polniſcher Naturforſcher, Profeſſor Jarocki, der einer Einladung
zu dem in der preußiſchen Reſidenz unter dem Vorſitze Alexander
von Humboldts ſtattfindenden Naturforſchertag folgte. Sein Be
gleiter war ein 20jähriger junger Muſiker Friedrich Chopin, den
ſein Vater der Obhut des Profeſſors anvertraut hatte. Der für
ſeine Kunſt begeiſterte Jünger der Frau Muſica fühlte ſich im
Kreiſe der Gelehrten, zu denen er durch ſeinen Mentor Zutritt er
hielt, nicht gerade wohl, wenn er auch in ſeinen Briefen mit tiefer
Ehrfurcht von „dem weltumſpannenden Geiſte des großen
Menſchenfreundes Humboldt“ ſpricht. In ſeinem Elemente fühlte
ſich Chopin erſt, als er die Singakademie und die Oper beſuchte. Er
traf mit Spontini zuſammen, der damals auf dem Gipfel des
Ruhmes ſtand, lernte Zelter und Felix MendelsſohnVBartholdh
kennen. In der Oper wohnte der junge Muſikus der Vorſtellung
von Spontinis „Ferdinand Cortez“, von Cimaroſas „Heimlicher
Ehe“ und „dem unterbrochenen Opferfeſt“ bei und äußerte ſich
über die Leiſtungen der Sänger und Sängerinnen oft recht kritiſch.
Am meiſten ergriff ihn Haendels „Heilige Caecilie“, die ſeiner Her
zensneigung zum Erhabenen und Feierlichen in der Muſik entſprach.
Jn der Königlichen Bibliothek intereſſierte ihn als polniſchen
Patrioten insbeſondere das Original eines KosciuszkoBriefes.
Das Berliner Leben und Treiben imponierte ihm ſehr, Berliner
Witze und franzöſiſch-deutſche Kalauer, die damals im Schwunge
waren, werden von ihm oft mit Behagen wieder erzählt. Die Ber
linerinnen gefielen dem jungen Polen jedoch ganz und gar nicht.
Er ſchreibt ſeiner Schweſter: „Es iſt nicht richtig, daß die
Berlinerinnen ſich mit Geſchmack zu kleiden verſtehen; ſie putzen
ſich, das iſt wahr, ſehr gerne, aber ſchade um die ſchönen Stoffe,
die für ſolche Puppen zerſchnitten werden.“ Zwei Wochen währte
Chopins Aufenthalt in Berlin, das er nie wieder ſehen ſollte. Wohl
keiner, der mit ihm damals in Berührung kam, hatte eine Ahnung,
daß der zwanzigjährige Muſikprofeſſorsſohn aus Warſchau dereinſt
mit zu den größten Meiſtern im Reiche der Töne zählen und ſich
Weltruhm erringen würde.

Muſik- Kongreß und Wagner-Denkmal. Das
Berliner Komitee für das Wagner-Denkmal teilt mit: „Der inter
nationale Muſik-Kongreß, welcher gleichzeitig mit der Richard
WagnerDenkmalsweihe in Berlin ſtattfinden ſollte, iſt ſowohl in
der Preſſe als von ſeiten der ſachverſtändigen Wagner Freunde
zum Gegenſtande beſonders heftiger Angriffe gemacht worden. Um
dieſe Schwierigkeit zu beſeiligen, haben die Leiter dieſes Kongreſſes,
die Herren Graf Bolko v. Hochberg und Profeſſor Dr. O. Fleiſcher,
in hochherziger Weiſe das Opfer gebracht, von dieſer Leitung zurück
zutreten, und es iſt daraufhin beſchloſſen worden, den Kongreß auf
eine ſpätere Zeit zu vertagen. Die Familie des Meiſters hat ſich
von Anfang an gleichfalls gegen den internationalen Muſik- Kongreß
ausgeſprochen, wie es auch in dem Thodeſchen Aufſatze: „Wie iſt
Richard Wagner vom deutſchen Volke zu feiern in aller Deutlichkeit
betont iſt. Unzweifelhaft waren dieſe Aeußerungen der Niederſchlag
ſorgfältiger Erwägungen im Hauſe Wahnfried, und man darf ſomit
vielleicht hoffen, daß die Familie Wagner den Berliner Veranſtaltungen
gegenüber in ihrer zurückhaltenden Stellung nicht länger verharren
wird. Schließlich iſt zu betonen, daß dieſer MuſikKongreß niemals
einen weſentlichen Beſtandteil der Feſtlichkeiten zu Ehren Richard
Wagners gebildet hat.“
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Sport und Jagd.
Elbing, 11. Sept. Der Kaiſer will, wie ſchon mit

geteilt, gelegentlich ſeiner diesmaligen Reiſe nach Rominten einen
Jagdausflug nach dem Kuriſchen Haff, und zwar in die Tawell-
ningker Forſt unternehmen. Mit dem Jagdgelände der Tawell
ningker und Jbenhorſter Forſt, die beide im Memeldelta am Kuri-
ſchen Haff gelegen ſind und das Elchwild beherbergen, kann
wohl, wie die „Elbinger Zeitung“ ſchreibt, in ganz Europa nur
noch eine Hegung in Vergleich gezogen werden: das iſt der Bialo
wiczer Wald mit ſeinen Auern. Die Jbenhorſter und Tawell
ningker Forſt iſt ein großer Bruchwald, der jedoch keineswegs das
Bild einer Wildnis gewährt, ſondern ſich durch ſchönen Baum-
wuchs auszeichnet. Der Grund iſt torfiger Moorboden, im Früh-
ling gewöhnlich überſchwemmt. Jüngeres Erlenholz wechſelt mit
Wieſen. Auf ſandigen Hügeln, welche die Moorflächen durch-
brechen, wachſen Föhre und Fichte. Jn dieſem Walde wird ſeit der
Regierung Friedrich Wilhelms II. das Elchwild gehegt. Wer einen
Elch ſchießen will, bedarf dazu einer Ermächtigung des Königs.
Auch Fürſt Hatzfeldt, Herzog zu Trachenberg, der frühere Ober
präſident von Schleſien, trifft, wie die „Danziger Zeitung“ erfährt,
am 15. d. Mts. zur Elchjagd auf der Kuriſchen Nehrung ein. Der
Herzog wird in Roſſitten Wohnung nehmen.

Diezel's Niederjagd. Prachtausgabe. Neunte Auflage.
r von Forſtmeiſter Frhr. v. Nordenflycht. Mit 16 viel
farbigen Jagdhundbildern, 24 Vollbildern in Kunſtdruck und 253 Text-
abbildungen. Berlin 1903. Verlag von Paul Parey. Jn Sportband
gebunden, Preis 20 Mark. Das prächtige Werk, auf welches wir
unſere Leſer bereits wiederholt aufmerkſam gemacht haben, liegt jetzt
abgeſchloſſen vor, und wir nehmen rn Veranlaſſung, ſeine Anſchaffung
allen Freunden des edlen Weidwerks nochmals warm zu empfehlen.
Was Diezel uns bringt, iſt dem Leben abgelauſcht, was er ſchildert,
geſtaltet ſich während des Leſens vor unſerem geiſtigen Auge zum
deutlichen Bilde wir glauben zu ſehen, was er uns beſchreibt, und
während er uns belehrt, finden wir uns aufs beſte unterhalten. Die
Verlagsbuchhandlung war auch ihrerſeits bemüht, dem Werke eine ſeines
Jnhaltes würdige, glänzende Ausſtattung zu geben. Karl Wagner und
Otto Vollrath haben die neunte Auflage abermals in umfaſſendſter
Weiſe neu illuſtriert, ſodaß das Werk an Schönheit und Reichtum der
Jlluſtrierung unerreicht daſtehen dürfte, und zwar nicht nur in der
deutſchen jagdlichen Literatur.

Ein heiteres Jagdgeſchichtchen wird der Münchener
„Allgem. Ztg.“ aus Lenggries (Oberbayern) mitgeteilt: Der Prinz-
regent hatte in Lenggries übernachtet und beſchloſſen, am nächſten
Morgen mit einem Herrn des Gefolges zu Wagen nach dem benach
barten Orte Fall zu fahren eine Fahrt, die nicht im Jagdprogramm
vorgeſehen war. Der Entſchluß wurde dem Poſthalter, der Wagen und
Pferde ſtellen ſollte, und durch dieſen wieder dem alten Kutſcher Martl
mitgeteilt, der ob der hohen Ehre und wahrſcheinlich auch wegen des
zu erwartenden reichen Trinkgeldes ſchier aus dem Häuschen geriet.
Bis in die ſpäte Nacht hinein „fummelte“ er an Wagen und Ge
ſchirren herum, damit ja alles in beſter Ordnung ſei. Leider kam
aber die Sache, wenigſtens für unſeren Martl, ganz anders. Der

Regent hielt es nämlich nachträglich für beſſer, wenn über dieſe ſeine
Fahrt nichts bekannt würde. Er ließ deshalb den Poſthalter dahin
verſtändigen, und dieſem lag die Aufgabe ob, dem Martl die Sache
wieder auszureden unter dem Vorwande, nicht den Prinz-Regenten,
ſondern „zwei andere Herren aus der Stadt“ müſſe er nach Fall fahren.
Martl war anfangs ſo wütend, daß er alles liegen und ſtehen ließ und
nur auf eindringlichen Befehl ſeines Dienſtherrn zu bewegen war, über-
haupt anzuſpannen. Aber die ſchlechte Laune des ehrgeizigen Kutſchers
hielt an und machte ſich auch dann noch Luft, als die beiden
„Stadtfrack“, wie er ſie benannte, bereits eingeſtiegen waren.
Selbſtverſtändlich amüſierte das unſeren Regenten aufs köſtlichſte.
Je mehr gelacht wurde, deſto deutlicher wurde Martl, und
der Regent beſchloß, der ſchlechten Laune des brummigen Pferdelenkers
durch ein Zwanzigmarkſtück Einhalt zu tun. Der Adjutant reichte alſo
das Goldſtück, und ſiehe da, es wirkte Wunder. „Was!“, meinte
Marthl, „dös is ganz allog für mi „Natürlich“, war die Antwort.
„Da muaß i mein Herrn nix davo geb'n forſchte Martl
weiter. „Nein, nein, mein lieber Martl,“ ſagte der Regent, „das ſo
eine Entſchädigung dafür ſein, daß Du den Prinz- Regenten
nicht haſt fahren dürfen.“ J war Martl plötzlich
ſehr zufrieden mit ſchleunigem riffe ließ er das
Goldſtück in ſeine Taſche verſchwinden, und halb um-
gewendet rief er in den Wagen „Ulſo ganz alloa für mi, nochat
dank i halt recht ſchs und wißts was hiatz kann mir der
Regent ag an Buckel ann hieb er luſtigauf die beiden Rappen ein und in raſchem Tempo rollte der Wagen
dahin. Welch' ungleiche Wirkung dieſer Kernſpruch Martls auf die
beiden Wageninſaſſen ausübte, läßt ſich leicht denken. Der Regent ſoll
hernach geäußert haben, daß er ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr ſich
ſo gründlich habe auslachen können. Martl hält heute noch das
Goldſtück hoch in Ehren, und wenn er recht guter Laune iſt, erzählt
er wohl auch von jener Fahrt und den beiden Stadtfrack, von denen
einer der „Herr Küni' ſelber g'wön is wie er ſich auszudrücken beliebt.

Jeſſen, 10. September. (Einen guten Fang) machte die
Fiſchereigeſellſchaft in Beuterſitz, indem ſie in einem Zuge ſieben Welſe
im Gewicht von 1 Zentner und noch 1 Zentner andere Fiſche, als
Hechte, Barben, Bleie und dergleichen, fing.

e emer.Vermiſchtes.
Ein Empfang bei der Kaiſerin Witwe von China. Anſchaulich

ſchildert ein Mitarbeiter des „Outlook“ einen Empfang bei der
Kaiſerin Witwe von Ching, die als die wahre Herrin des Reiches
der Mitte noch immer die Aufmerkſamkeit Europas auf ſich gerichtet
hält. Er ſchreibt aus Peking vom 12. Juni: „Die KaiſerinWitwe
hat mich empfangen! Es war die erſte Audienz, die die Kaiſerin
ſeit meiner Ankunft hier erteilt hat. Sie fand im Sommerpalaft
ſtatt, elf Meilen nordweſtlich von Peking, der viel intereſſanten
als der Palaſt in der „Verbotenen Stadt iſt. Wir wurden alle
in Sänften hinausgetragen, und zwar in Anbetracht der Entfernung
merkwürdig ſchnell. Die Szenerie auf dem Wege iſt ſehr ab
wechslungsreich, und der Ausflug war durchaus nicht langweilig.
Alle fremden Geſandten und Militärattaches waren dort; durch die
glänzenden Galauniformen der Offiziere und die noch 7
Ausſtaffierung der chineſiſchen Beamten, die wie Bienen aus ihren
Körben ſchwärmten, um uns zu begrüßen, wurde die Szene un
gewöhnlich prächtig. Wir wurden zuerſt in Zimmer geführt, wo
wir uns des gelben Staubes entledigen konnten, der ſich während
der Fahrt hinaus ſchichtweiſe angeſetzt hatte. Dann wurden wir in
ein anderes Gebäude geleitet, wo wir dar warteten, ins Thron
zimmer geführt zu werden. Jnzwiſchen ſtanden hunderte hoher Be
amter in prächtigen Gewändern, die am Gürtel unmögliche
Schwerter zu hängen hatten, umher und taten ihr Möglichſtes, um
uns zu unterhalten und für unſere Bequemlichkeit zu ſorgen.
Schließlich kam die Aufforderung, und zu zweien marſchierten wir
über den ſchönen alten Hof, der die trennt, die
äußeren Stufen hinauf über die Schwelle und ſahen nun Jhre er
habene Majeſtät Tze Au und Seine kaiſerliche Majeſtät Kwang
Hſu. Man achte wohl darauf, ſie in ihrer richtigen Reihen
folge nenne. Daß die KaiſerinWitwe Herr in China iſt, hatte ich
nie bezweifelt, und ſeit der Audienz bin ich mehr denn je davon
überzeugt. Der Kaiſer ſprach während der Audienz kein Wort; ſie
redete allein, aber in ruhiger, angenehmer Art wie eine vornehme
Dame. Sie lächelte und ſprach leiſe, ſogar mit einem Anflug von
Verlegenheit. Wir wurden von dem Geſandten vorgeſtellt und
traten nach einigen Worten bei Seite, damit andere vorkamen.
ſtand eine gange Weile wenige Fuß vom Thron entfernt und konnte
ſie ſo prächtig muſtern. Jch hatte den Eindruck, als ob ſie eine
Frau von mehr als gewöhnlicher Befähigung wäre, eine an-
genehme, ruhige, gewandte und entſchloſſene alte Dame. Es iſt
wirklich angenehm, ſie lächeln zu ſehen, und obgleich ſie etwas
nervös und ſchüchtern in Gegenwart ſo vieler Menſchen iſt, ſchien
ſie doch Freude daran zu haben, daß die ihres gefängnisartigen Lebens unterbrochen wurde. gm chen wand ſich
der Kaiſer, der wie ein kränklicher Knabe von 20 Jahren ausſieht,
nervös auf ſeinem Thron und ſprach kein Wort. Herren ſind in der
Regel nicht berühmt wegen ihrer zuverläſſigen Beſchreibung der
Damenkleider; aber ich kann mit Beſtimmtheit ſagen, daß ſie ein
erbſengrünes Gewand mit roſa Beſatz an hatte; dazu trug ſie den
ungeheuren Mandſchukopfputz aus Blumen, mit einer Reihe von

Dutzend rieſiger Perlen über der Stirn. Beim Sprechen
pielte ſie mit den Fingern nervös an der ſeidenen Frangze auf dem
ult vor dem Thron. Es lag ſogar etwas Ergreifendes in der

Art dieſer alten Frau, wie ſie uns kühn und unverwandt nach
einander ins Auge faßte, als wir an ihr n Nach der
Audiengz wurden wir in einen großen peiſeſaal, wenig
vom r entfernt, geführt, wo wir drei entſetzlich lange
Stunden bei Tiſch ſaßen. Jch habe noch nicht das Stadium er-
reicht, chineſiſche Speiſen zu eſſen, aber ich hielt mich an den ſehr
guten Früchten ſchadlos. Nach dem Gabelfrühſtück wurden wir
alle in Sänften von Palaſtbeamten zum See herausgetragen, einer
ſchönen Waſſerfläche, wo wir an Bord dreier kaiſerlichen Barken
gingen, die in ſehr Ceraenden Farben geſchmückt waren. Dann
wurden wir um den See herumgefallen und landeten ſchließlich an
ſeinem weſtlichen Ende bei den Gemächern der Kaiſerin. Hier
gingen wir durch jedes ansige Zimmer. Wir ſahen zu tauſenden
prächtige Kunſtwerke aus Vronge, Nephrit, Korallen, Gold und
Silber, die Arbeiten von Chineſen, Japanern, Koreanern und
Hindus. Ueberall wurden wir mit Früchten bewirtet, in den Ge-
mächern des Kaiſers und der Kaiſerin wurde uns alles gezeigt, wir
wurden durch die Gärten und den kaiſerlichen Tempel geführt, kurz,
wir ſahen alles. Der Sommerpalaſt iſt der maleriſchſte Ort, den ich
je ſah. Die gelben Ziegelgebäude ſind terraſſenförmig übereinanderbis zum Gipfel eines ſeht hohen Hügels gebaut. Oben liegt der
Tempel, und von den ſchönen Spaziergängen aus ieht man die
Seen und Palaſtanlagen in einem kleinen Tal am Fuß der weſt
lichen Hügel, ein Anblick, der zu dem Reizendſten gehört, das
ſich vorſtellen kann.“

Vom Hafen in Dover. Gegenüber anders lautenden Meldungen
der Blätter über den an den Hafenanlagen in Dover durch den Sturm
angerichteten Schaden erklären die Erbauer der Hafenanlage, daß die
bereits fertigen Bauten keinen Schaden gelitten haben und daß der
Teil, der durch den Sturm fortgeſchwemmt wurde, nur ein einzelſtehendes
Gerüſt iſt, welches zur Erbauung eines ſüdlichen Wellenbrechers dient.

Wachtmeiſter Kettlitz. Unter den am Schluſſe der Aedingrige
Kaiſermanöver mit Ordensauszeichnungen Bedachten befindet ſich auchder Wachtmeiſter Kettlitz im gen Brandenburgiſchen Dragonerregiment

Nr. 2, dem das Kreuz der Jnhaber des königlichen Hausordens von
Hohenzollern verliehen worden iſt. Kettlitz, einer der wenigen Ritter
des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe des Unteroffizierſtandes im aktiven
Dienſt, iſt am 18. Auguſt 1866 bei dem Regiment eingetreten, dem
er bis jetzt ununterbrochen r at, und kann auf eine ehren
volle aktive Dienſtzeit von über 37 Jahren zurückblicken. Die Aus
zeichnung mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe verdankt er der perſön
lichen Verwendung des Generals v. Schmidt. Das Regiment
war im Feldzuge 1870/71 nach der Schlacht von Le Mans dem
Detachement dieſes Generals zugeteilt, das die Verfolgung des Gegners
auf Laval zu übernehmen hatte. Am 14. Januar 1871 bekam der

man



bronn, badeten dort in einem Teiche, banden dann ihre Kleider auf
die Räder und fuhren durch Tennenbronn. Die dortige Gendarmerie,
welche von dem unglaublichen Vorfall benachrichtigt wurde, er
ſtattete ſofort telegraphiſch Angeige nach St. Georgen, infolgedeſſen
die leichten Ausflügler von der St. Georgener Gendarmerie, zu der

den Auftrag, mit ſechs Dragonern die
Verbindung mit dem General von Schmidt a und dieſem eine
wichtige Meldung zu überbringen. Er ritt des Abends 6 Uhr
von Contie ab und traf, nachdem er mehrfach Feuer erhalten, auf Um-
wegen am Beſtimmungsorte ein, wo er ſogleich wieder mit einem
Befehl nach Contie zurückreiten mußte, das er am 15. Januar 5 Uhr
morgens erreichte. Nach 2 Stunden mußte er mit einer neuen
Meldung, von drei Mann begleitet, abermals zum General v. Schmidt.
Nachdem die Patrouille faſt in allen paſſierten Dörfern Feuer erhalten,
übergab Kettlitz nachmittags 5 Uhr dem General ſeine Meldung und
traf 4 Uhr nachts wieder beim Regiment ein. Auf dieſen Ritten hatte
er etwa 24 Meilen zurückgelegt.

Ein Unfall hat ſich bei den letzten franzöſiſchen Manövern
zwiſchen der 6. und der KolonialBrigade bei Epreville ereignet.
Ein Soldat des 82. Jnfanterie Regiments wurde durch einen
Scharfſchuß getötet.

Große Waldbrände werden aus Tuneſien gemeldet ein

Wo Guterberichtedamalige Unteroffizier Kettli Magdeburg den 14. September 10903.gern Eigener r n der Halleſchen Zeitung.
ornzucker excl., von end.Nachprodukte excl. 759 Rend. Tendenz: ruhig ſtetig.

Kryſtallzucker I. 20,95. Brotraffinade I. 20,70.
Gem. Raffinade 20,70. Gem. Melis 10,95.

Bei Abnahme von 400 Zentnern und Ablieferung für erſte Hälfte im
September, für zweite Hälfte 124 5 weniger.

Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.
Sept. 16,906G, 17,10B. Jan.März 18,306G, 18,85B.

kt. 18,00G, 18,10B. Mai 18,656G, 18,70B, 18,656bz.
Nov.Dez. 18,00G, 18,10B. Tendenz ruhig ſtetig.

Hamburg, den 14. September 10903.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht. übenßohzucker J. Produk.
Baſis 88 90 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

ſich alsbald auch die Tennenbronner geſellte, angehalten wurden.
Nachdem die Engländer zum Anziehen ihrer Kleider veranlaßt
waren, wurden ſie zunächſt dem Ortsarreſt in St. Georgen und
ſpäter nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien dem Amtsgerichts

in Triberg zugeführt, wo ſie jetzt ihrer Beſtrafung ent
gegenſehen.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Köln, 14. Sept. In einem zur Grube von der Heyd ge
hörigen Schachte wurden am Sonnabend nachmittag durch

heftiger Siroeco begünſtigt den Brand. ißen eines örderkorb eiles vier Ber leute etötet. Sept. 16,95. März 18,35.w ded en e h win rer u i e Paris 14. Sept. wen Poriſenne erfährt Aus Mar r 27 3 Tendenz: ſtetig.
el du gehen gehn Vetchen Schiſſernchi er Dgeſchwencnt. Von S zwei Wär terinnen im SalvatorHoſpital in der d
Anemuiden fuhren am Freitag fünf Fiſcherbooke aus, nur zwei ortigen Vorſtadt Saint Mauront ſeien unter verdächtigen Produktenbörſe.

Symptomen erkrankt.
Konſtantinopel, 14. Sept. Der Perwaltungsrat

der Staatsſchuld ermächtigte am Sonnabend ſeinen
Vorſitzenden, gemeinſam mit den Vertretern der türkiſchen
Regierung das Unifikationsprotokoll zu unterzeichnen.

Curaçao, 14. September. (Reutermeldung.) Venezuela
weigert ſich unerklärlicherweiſe, die ausländiſchen Schieds
richter zu bezahlen.

London, „Daily Mail“ meldet aus Shanghai

kehrten zurück. Die anderen ſind umgeſchlagen, wobei vierzehn
Perſonen ertranken, ohne daß Hilfe gebracht werden konnte. Bei
Bruinine mußte man zuſehen, wie das Boot einer Fiſcherflotte
kenterte, wobei drei Mann ums Leben kamen. Dagegen konnten
drei Herren von einem losgeriſſenen franzöſiſchen Boot aus höchſter
Lebensgefahr gerettet werden.

Grubenunfälle. Jn der Gräfin Lauragrube zu Beuthen wurden
zwei Vergleute verſchüttet, von denen der eine tot, der andere
ſchwer verletzt war. In der Paulgrube wurde ein Bergmann durck
herabſtürzende Kohlen getötet.

(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.
Berlin, den 14. September.

Weizen Septbr. 158,50 Oktbr. 160,00 Dezbr. 163,25
Roggen Septbr. Oktbr. 132,50 Dezbr. 135,25 A.

afer Septbr. 126,50 Dezbr. 128,00 c.
da i s Septbr. 118,00 Dezbr. 216,75

Rüböl Oktober 45,30 AC, Dezbr. 45,90
Spiritus, 100 70er loko M

Börſe von Berlin vom 14. Septemver.
Vergiftung durch Tollkirſchen. Fünf Kinder aus dem Vorfe

Kurzberg bei Augsburg im Alter von 4 und 5 Jahren fanden im
Walde Tollkirſchen und aßen davon. Sie erkrankten ſämtlich, wie
die „F. Z.“ mitteilt; ein fünfjähriger Knabe iſt bereits geſtorben.

14. rDer japaniſche Geſandte in Peking proteſtierte gegen
die neuen Mandſchurei Vorſchläge Rußlands.

Curaçao, 14. Septbr. Man erwartet einen Vorſtoß
Caſtros gegen Kolumbien.

Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.
Die Meldung von der Beitrittserklärung der Zeche „Graf

Bismarck“ zum Kohlenſhndikat regte bei Beginn die Kaufluſt für
Kohlenaktien an, die daraufhin erheblich ſtiegen. Eiſenaktien

J t t 14. t n teilte beſſerten ſich auf Nichtbeſtätigung der am Sonnabend umlaufendenr Gr W a r n den Seſandien wit, daß er die neuen Bedingungen ußlands Gerüchte von amerikaniſcher RoheiſenOfferte. Von Banken zeigten
fand. Der Fremde, welcher den Eindruck eines Schutztruppen bezüglich der Räumung der Mandſchurei für ſehr D. w.
offigiers machte, trug eine mit Gold und Silber reich ausgeſtattets maßvoll halte üürkiſche Fonds infolge Realiſierungen der Spekulation mäßig ab
Uniform, Offizierſäbel mit ſilbernem Portepée, Reithoſe und
Sporen. Zur Bahnhofswache ſiſtiert, entpuppte ſich der Mann als
der „Weltreiſende und Schriftſteller“ Emil Pohlig aus Solingen,
der ſamt ſeiner Ehefrau wegen zahlreicher Schwindeleien ſteck
brieflich verfolgt wurde. Er mußte nun einſtweilen ſeine „Welt
reiſe“ unterbrechen und vorläufig mit einem Quartier im Unter
ſuchungsgefängnis vorlieb nehmen. Der Verbleib ſeiner Frau

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 14. September.

Voransſichtliches Wetter am 15. September: Meiſt
wolkiges, trübes und windiges Wetter mit Regen.

7

geſchwächt. Jm ſpäteren Verlaufe machten die Aufwärtsbewegungen
auf dem Kohlenaktienmarkte weitere, allerdings mäßige Fort-
ſchritte. Eiſenaktien nach vorübergehender Abſchwächung wieder
feſt, Schaaffhauſener Bankverein zogen weiter an. Jm übrigen
war der Verkehr bei feſter Grundſtimmung und unverändertem
Kursſtand äußerſt beſchränkt. Privatdiskont 8' Prozent.

iwinne e Loen f den driedhef. Bei der Beerdigung Hamburg, 14. September, 9 Uhr 45 Min. vorm. Das Maximum m Seg zu ung r.
des durch Selbſtmord geendeten Leichenwärters Keh in Würzburg (über 770 mw) zieht ſich von Jnnerrußland und dem Ozean bis zu den gener e er g.

r e re ne Dre hundert e britiſchen Jnſeln das Minimum (unter 752 mww) liegt, in nördlicher a99 Nach An W Nach Anaren auf dem Friedhofe zuſammengekommen, um gegen die irch edri über Sehloſi ohleneKuxe: frage gebot Kali-Werte: frage gebotliche Beerdigung des Mannes gu proteſtieren Es trat erſt Ruhe Richtung vordringend, über Schleſien. Jn Deutſchland kühl und w. 3332 t Weh a
ein, als der katholiſche Geiſtliche das amtliche Schriftſtück kundgab, regneriſch. Fortdauer wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte. J e Jadbae e r ded 5828 d
wonach Keh bei Begehung der Tat geiſtesgeſtört war. Dann er n o e 8089ſchollen aber wieder laubte Verwünſchungen, als der Sarg in die Börſen- und Handelsteil Schürbank Charl. 1220 t O TCarlsfund 5 39 8475

Gruft gebracht wurde. Ein großes Polizeiaufgebot mußte die t e er 1370 7550Friedhofsabteilung abſperren, um Ausſchreitungen am Grabe zu Fages Markterricht e. n iiſcauf-Sondershaufen 11350verhindern. Wie feſtſteht, war Keh außer der Leichenſchändung Magdeburger Handelsbericht vom 12. Sept. (Nichtamtlich.) Cezanre: gen Seideberg i o 170
auch noch wegen Meineids in Unterſuchung, der ſehr niederen rima Kartoffelſtärke und -Mehl 19,50-10,75 Friedrichsſegen. 2280 e und i es 18e9Motiven entſprang. apskuchen 11,25-12,25 (Alles für 100 Kkg.) e keeaeee 3875 3625Einen ſonderbaren Radausflug unternahmen dieſer Tage fünf Magdeburg, 12. Sept. (Carl Schulze jun.) Trockeno Ditgia. 1575 1628 Ronnenberg A. V. 1270 1290rg pt. julze jun.)ſpleenige Engländer, welche zur Zeit in Königsfeld bei Triberg ſchnitz el und Melaſſe-Trockenſchnitzel 5,00 A. die 50 kg Wildberg. 1700 1728 290 310
Kuraufenthalt genommen haben. Sie fuhren zunächſt nach Tennen l ausſchließlich Sack frachtfrei 10 000 kg Wagen Bahnhof Magdeburg. Wilhelmshal 9950 10025

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a8., Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzseh An- n. VerKaut von Wertpapieren, Einlösung von Conpons, Ver-
xinsung von Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-VerKehr ere.

Zinsfuß uduſtrie apiere. Dividende 1901 1902 Dividende 1901 1002er er iel J a ördiedorſer Zuckerfabrit. 8 448 St Feen Fohgtt. 148 9068Ungar Gold Anl Eif T 5 59 G Dividende 1901 1902 Laurahütte 10 wa 228, bz. B Stobwaſſer Lit. B. 7 83,00bz. GKursnotierun en nrente. z O Akt. Geſellſch.f. Anilinfabr. 1 16 271.7563. Leipziger Bierbr. Riebeck 10 10 215,5063.6 Stolberger Zinkhütte neue 5 5 1144, b.

do. Kronenrente. bz 2en e i e e.4 e e e 9 Lowe G CO. T. e u un bz.der Berliner Börſe vom 14. Sept. EiſenbahnStammAktien. Anſeiter Kehlennerte::: 33 Diaſchmenſabrit vucan.. 15 6 5 323 Thüringer Salinen s 68.000.9
2 Uhr nachmittags. Aslania, chem. Fabrik 6 1257 Wathildenhütte 4 (105,7 b. G Vereinsbrauerei Artern. eDividende 1001 1902 Vertülih Maſchnenſabr. 13. 10 2041606010 Mend Schwerte St. 35.7805 G Wegelin H. Hübner WMaſch. 5 2 132ganadaPagiftt n. e e dienen. e. g z Seht Bechtgnte t.-Pazifik. ederl. Kohlenw. eſtf. Draht-Jnd. „50bz. GPreußiſche und deutſche Fonds. Hotthardbahn. 9*/0 183 o. harre Swarztor ſg do Nerddeutſher Lioyh. e St inee Guiſeht. 7 123talien. Meridionalbahn b Bismarckhütte 12 26, 832 2 5„00 Vochumer Gußſtahl. 7 7 1153.766.0 Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 3 2/2 124,00bz. Wrede Mälzeret 4 4 „O0bz. GBinsfuß e rahn u So Braunſchw. Kohlen 45 e do. E. Ind.-KaroH. 5 1106.5 b. G Wurm Revier s 113350deutſche ReigsAni. in. g. t Se et le 35 d er. 3 z geh h. gin 3 g. Seiher Maſchnenfabrit. F. 188.060

2 „00bz. e 9 em, Fabrik Buckau. „50bz. cur 7do. 256. Prince Henribahn 32 s 106,80bz. Eonſolidation Bergw.. (2 7 1401.756b.G Phönix Bergw.-A. u 7,00bz. GPreuß. StaatsAnl. konv. n a iib,: e t ehe Papierſabrit:: z 5 Rhein Naſſau 3 5 2206.06b.6J 10 e 5 5 z We 2 0 42 5 Berg r u ne Wechſel-Kurſe.eu Amer. erkz. z.„Anl. m Romb tie 25 b. rivatdiskont 37Zenbucg et untv iee Dönnertirchune don 15 l14 e 5 3 Roſherdratntehten. 14 e r
Sächſiſche Rente. 3 87706. Bank Aktien Dorabr Un Vern-Kabg. 537 ugerfabrit S. e de g. WeCandſchaftl. Zentr ſtr. 3. 194.00 raten 2 Shcſ. Tr. Zranntohlen e e e e r ver 80.906do. 3 e 99,56bz. G Dividende 1901 1902 Eilenburg, Kattun 7865. do. do. St. Pr. 8 2147.00 B. Petersb. 160 Rbl. kz.do. 76 b. Berliner Bank e e 18 15 e Zgerbuſer Weſrir: s (23636000 e o Fr. la 158 Z.Sächſiſche Landſch. Pfdbr. z g. do. Handelsgeſ. 5 J 2,556 Elektr. Hochbahn. 4 9988 e Stem. Ipbrir. 8 17 3392 Velg. la e 100 Fr. kz.

do. Z8bz. Berl. Hypotheken-Bank B 112.006 Eſchweiler Bergw.. 485 2 s Schleſ. Bergb Zink 1 28315 z., Lond. 1 Livre Sterl. s Tage. kz. 20,35b.do. 8.00656 Dearnſibier Bank. 136.1666 heller Eiſenwalzw. 7 196 8b G Schuckert Elettr.. Z 7 „40 b. Lond. Livre Sterl. 3 Monate Ig. oHa ſwe e wer 1 606 6 Se H27eb-Vank. W L.A.. 13 15 t 838 r 15 18 e 8008 Wien i r mee 3 887809„50bz. eutſche Bank 211, lſenkirch. Bergw. „00bz. 55 wen e r. bdo. Genoſſenſch. Bank Slaugger ucetfabrit... e 6 t u
Diskonto-Kommandit 8 t O. G Greppiner Werke e t „00bj.
Dresdner Bank 6.7 Große Berl. Straßenbahn 7 18. 400.Gothaer GrundkreditBank 409,25 b. leſe Maſchinen z 15. 30200b.6 eAusländiſche Fonds. Leipziger Kreditanſtalt. 83. Hamb. Amer. Packetf. 41/2104,40b. chluſt-Kurſe.
Madderurger Lanwwegen 6/ 51/ i 78 1657 Tendenz: Abgeſchwächt.Zinsfuß Mitteldeutſche Kredit Bank S 1741066 Harim. Mnaſchlnenfabrit.: 2 e Kreditaktien 201,10 Bochumer Gußſtahl e 183,75

Priechiſche konſ. Goldrente 34 Vationalbankf. Deutſchland 87 Hemmoor Portland. 7 7 935 bz. G Berl. Handeltsgeſellſſchaft. 152,450 DeutſchLuxemb. V.A. 92dö. Monop.Anl.. 3,60bz. G Oeſterr. Kreditaktien ult. S 8 838 bz. Hibernia Bergw.-G.. [13., 10 „78bz.BDarmſtädter Bank. 35 O Dortmunder UnionC. 6s350
4 do. Gold(Pir. Lar.) 39,50bz. G Petersbrg. DiskontoBank 5 33 Obz. Hildebrandt, Mühlen. 49 49,00bj. Deutſche Bank. h e Laurxahütte 22775Jtalieniſche Rente. 19z Obz. Preuß. BodenKredit. „10bh. G Zorder Bergw. La. A. 4 z „0 bz. Diskonto Kommandit. e a Konſolidation 402 00y Mexik. konſ. von 1899 5 99,90bz. do. Zentr,Bod. Kredit t 8088 Höſch, Eiſen und Stahl „5Obz.B Dresdner Bank. 146,1 a hrchener Bergwerk. 187,75Oeſterreich. Goldrente. 4 294 Reichsbank. es S, ar (152,00b3.G Huldſchinsky. 0 3 12,10bz. G Nationalbank für Deutſchland 838 arpener 18260
t do. Kronenrente. 4 99,70bz. Ruſſ. Bk. f. ausw. Handel Kaliwerte Aſchersleben. 10 10 54,50bj.B Franzoſen e 139.,00 roße Berl. Straßenbahn 198,60do. Silberrente 4 99, Obz, Säch iſche Bank a 4 1 838 Kattowitzer Bergbau 2 z 39 bz. G ombarden e III 7,10 Hamburger Packetfahrt. I 1642

Rumän. amort. 3 98, bz. G S ſ. Bankverei z g bz. G Kölner Bergwerk z.G talien, Mittelmeerbahn 6,75 Norddeutſcher Lloyd 101 80do. von 1890 50bz. G leſiſcher Bankverein 6/2146, 9064. G König Wilhelm konv.. I15 [12 220,00b5.G 30/0 Reichsanleihe 8326 DynamitTruſt. 15000
eeldverwalter. Landwirte landwirtschaftlicher Bauern- Verein des Saalkreises

z un ggiäen teſten 5zum 1. cr., ſuche einen guempfohlenen zweiten Feldver erhalten von (2335 Die auf Donneestag, den 10. d. Mt8s., vormittags 11 Uhr angeſetzt geweſene Auktion
alter gwondae Bern Siſaung 3 ab unkündbare fiel des Manövers wegen ans und findet daher

nden ſolche, welche in der land-e ſlthen Buchfuhrung auch Darlehen auf Ackergrundſtücke Dienstag, den 15. September d. Js., 11 Uhr vormittags ſtatt.

gute Kenntniſſe haben. zur I. und II. Stelle durch Zu meiſtbietendem Verkauf kr gen e criften z33 ine cke em Verkauf Lomweneugniſſen einzuſenden. 7 W h im hoe k 6 S e b Il d b t RC. Wagner, Geb. Oekonomierat, 9 e rung u en er warz I en o rie en ſt c
Warmsdorf bei Güſten in Anh. Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.

Von Sonntag, d. 13. d. Rtz.
gIbalte mit einem Transport von

ä c J 40 Stück erſtklafſſigenh Hannöverſch. u. Oldenburg.

importiert zu Zuchtzwecken,

in 2MWagervieh- Depot der Zentrale für Viehverwerkung,
Viehhof Halle a. S. Freiimfelderſtraße 42.

Händlern bezw. Nichtmitgliedern des Vereins iſt der Zutritt zum Verſteigerungslokale nicht geſtattet.

7 W a e un und A ckerpf erd en 2786) G. Wesecheo, Vorſitzender des Landw. Bauernvereins des Saalkreiſes.

er Seltene, öhnlin in eealen deren worunter ſich mehrere Paare Rappen und ch ReſtanrantPerkauf. e Saatgut. 4 en re 5 lin

m i Rittergut, Weſtpreußen ca.Das in Zerbſt in d drichswinterhart, und Peotkuser g ſtprGaſthof Zum grünen Hof“ in Halle a. S. Rosgen, beide durch Zuchtwahl Strubes Sanare head-3400 Morg., I. bis IV. Bodenklaſſe,h 4 guten Quelle“, welches u. a. Saal verbeſſert, gibt ab von Station Weizen, ſehr ertragreich, welcher hohe Kultur Brennerei ((hohes
n P Kug eWen unter coulanter Bedingung und ſoliden Preiſen nd Kegelbahn enthält habe ich in Halle a. S. mit Preiſen nach Ueber die Winter 1900/01 und 02/03 Kontingent), Dampfmolkerei, reichl.

n el en un Werte h ba atte u e n e genBoernhard Schwahbe, Aſchersleben, e e e e Fran Wwauver, e ehe ehe e
r Darre 10. Friedcieh hiermit gerbſt. Klein Rugel bei Halle a. S. e Aer Focner, La Bern gen

i V



Amtliche Hekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Es ſind Mir und der Kaiſerin, Meiner Gemahlin,
während Unſeres Aufenthaltes in der Provinz Sachſen
zahlreiche Beweiſe treuer Liebe und Anhänglichkeit ent
gegengebracht worden, und haben Uns namentlich die
Städte Merſeburg und Halle einen ſo glänzenden Empfang
bereitet, daß Jch die Provinz nicht verlaſſen kann, ohne
aus bewegtem Herzen Unſerer Freude und Unſerem Dank
Ausdruck zu geben. Jm Beſonderen erwähne Jch noch,
daß es Mir eine hohe Genugtnung gewährte, bei den
Paraden am Z. und 4. September die zahlreichen Ab
ordnungen der Kriegervereine zu erblicken, die zum Teil
aus weiter Ferne zu Unſerer Begrüßung erſchienen
waren. Jndem Jch Sie beauftrage, dies zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen, füge Jch gern hinzu, wie Jch auch
die vortreffliche Aufnahme, die den Truppen trotz der
erheblich geſteigerten Einquartierungslaſt überall zu Teil
geworden iſt, auf das dankbarſte anerkenne.

Merſeburg, den 11. September 1903.
gez. Wilhelm.

An den Oberpräfidenten der Provinz Sachſen.

Indem ich den mir erkeilten Befehl gemäß dem vor
fkehenden Erlaß Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs
zur öffentlichen Kenntnis bringe, kann ich es mir nicht ver-
ſagen, meiner hohen Freude darüber Ausdruck zu geben, daß
die aufs neue bewährte Liebe der Bewohner der Provinz
Sachſen zu unſerem allergnädigſten Kaiſerpaare eine ſo
warme und huldvolle Erwiderung gefunden hat.

Zugleich folge ich einem bei der Abreiſe aus der Pro-
vinz mir erteilten Befehle Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
der Königin, wenn ich Allerhöchſt Jhren huldvollen Dank
allen Beteiligten übermittele, welche nicht geſäumt haben,
den Empfang Jhrer Majeſtät in Magdeburg und auf dem
Wege zur Heilſtätte Vogelſang zu einem beſonders feſtlichen
zu geſtalten. Es hat das landesmütterliche Herz unſerer
erhabenen Kaiſerin mit Befriedigung erfüllt, daß alle
Schichten der Bevölkerung in Stadt und Land herbeigeeilt
ſind, um ihrer Freude an dem Beſuche der hohen Frau Aus-
druck zu geben und Allerhöchſtderſelben ein Zeichen der unver-
gänglichen Verehrung darzubringen, mit welcher das fürſorg-
liche Walten Jhrer Majeſtät auf dem Gebiete der Linderung
aller Not im Lande von der dankbaren Bevölkerung erwidert
wird. Auch den Vorſtänden und Leitern der Anſtalten,
welchen die Ehre eines Beſuches erwieſen iſt, habe ich im
Allerhöchſten Auftrage die volle Anerkennung Jhrer Majeſtät
für ihre Arbeit und für die erzielten Erfolge auszuſprechen.

Magdeburg, den 12. September 1903.
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen.

gez. Staatsminiſter von Boetticher.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Halle a. S., den 14. September 1903.
Der Magiſtrat.

Staude, Geh. Regierungsrat.

Bekanntmachung.
Der Preis der Gaskoke beträgt zur Zeit auf unſeren Gasanſtalten:

für das HI zerkleinerte Koke 1 Mk. 10 Pfg.,
nl großſtückige Roke 1 Mk.,
NHl Schmiedekoke 80 Pfg.

Bei Entnahme von mindeſtens 15 hl übernehmen wir die Anfuhr
und das Abtragen, wofür 15 Pfg. für das hl zu zahlen ſind.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1903. (2458Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke.
Die Lieferung der bei dem hieſigen Gerichtsgefängnis in der

Zeit vom 1. November 1903 bis 31. Oktober 1904 erforder
lichen Verpflegungs- und Reinigungsébedürfniſſe ſoll im Wege
des Ausgebotsverfahrens vergeben werden. Der vorausfichtliche Bedarf
der einzelnen Lieferungsgegenſtände für den odenbezeichneten Zeitraum
beträgt ungefähr 200 kg gelbe Seife (Harzkern10 kg Weißbrot, Kiteh,
1300 kg Rindsnierentalg, 100 kg Schmierſeife.
2800 kg Rindfleiſch, 100 kg Soda,

600 Kg geräuch. Schweineſpeck, 50 kg Lederſchmiere,
2000 Kg Linſen, 50 kg Stiefelwichſe,
2000 kg Bohnen, 500 kg Lagerſtroh,

48 kg Butter, 2200 Kg Seefiſche,
2200 kg Erdſen, 400 kg Suppenkräuter,

35 Liter Eſſig-Eſſenz 2300 Portionen Semmel, à Port.
3300 kg Gerſtmehl, 300 Gramm,
125 kg Weizenmehl, 50 kg Rudeln,500 kg Graupen, 34 kg Surrogat, [2941

1000 kg Hafergrütze, 260 kg Kohlradi,17 Kz Kaffee, 70 x vräſerviert. Miſchgemüfe,
30 kg Kümmel, 2500 Stück Galzheringe,

1880 Liter Milch, 750 ſauere Heringe,28 kg Pfeffer, 200 Kubdkäſe,50 kg Perlgraupen, 250 Flaſchen Braunbier,
800 kg Reis, 440 Kg geſtoßener Zucker,
100 kg Weizengries, 480 kg Schweinefett,

68000 kg Kartoffeln, 100 kg Stichwurſt,
700 kg Steckrüben (Kohlrüben,, 360 xg friſche oder geräucherte

Erdrüben, Wrucken), Rot und Leberwurſt,
2400 kg Weißkobhl, 25 kg Raughfleiſch,

20 kg weiße Seife, 112 xs gehacktes Rindfleiſch,
Es ſind nur gute Waren zu liefern, ſchlechte ſind ſelbſtverſtändlich

ausgeſchloſſen. können ſowohl auf ſämtliche, als auf einzelne
der aufgeführten Waren abgegeben werden; Proben ſind auf Ver
langen vorzulegen.

Die Angebote ſind von dem Unternehmer unterſchrieben, verſiegelt,
portofrei und mit folgender Aufſchrift verſehen:

„Angedot auf die Lieferung von Wirtſchaftsbedürfniſſen
für das Gerichtsgefängnis“

bis zu dem auf
den 8. Oktober d. Js., vormittags 10 Uhr

vor dem Herrn Aktuar Sohmucker im Landgerichtgebäude, Poſtſtraße
Nr. 20, Zimmer Nr. 2 anberaumten Verdingungstermine an den
Gefängnisvorſtand einzureichen und müſſen enthalten

a) die ausdrückliche Erklärung, daß der Unternehmer ſich den der
Verdingung zu Grunde gelegten Bedingungen unterwirft;

b) die Angaben der geforderten Einheitspreiſe nach Reichswährung
in Buchſtaben und zwar für jedes Kilogramm, Liter oder Stück.
Pfennigbruchteile ſind nur in Zehntel Pfennigen zuläſſtg;

e) die genaue Bezeichnung der Adreſſe der Unternehmer.
Angebote, welche dieſen Vorſchriften nicht entſprechen oder nach

erfolgter Oeffnung der eingegangenen Angebote abgegeben werden,
insbeſondere auch Nachgebote, haben keinen Anſpruch auf Berückſichtigung.

Die näheren Bedingungen find im Sekretariat der Staatsanwalkt
ſchaft im Landgerichtsgedäude Poſtſtraße Nr. 20, Zimmer Nr. 2 in
den Stunden von 10 bis 12 Uhr vormittags einzuſehen.

Halle a. S., den 10. September 1903.
Der Eeſte Staatsanwalt.

2931]

Ausſchreibung.
Die Küchenabfälle, Speiſerückſtände und Bettſtrohabfälle

des hieſigen Gerichtsgefängniſſes in der Zeit vom 1. November 1903
bis 31. Oktober 1904 ſollen im Wege des Ausgebotsverfahrens ge
trennt oder nach Befinden zuſammen vergeben werden. Die Bedingungen
ſind im Geſchäftszimmer der GefängnisJnſpektion hier, Kleine Stein
ſtraße Nr. 7, zu erfahren, woſelbſt auch über die Mengen Auskunft
erteilt wird. Angebote auf Abnahme dieſer Gegenſtände ſind mit der
Aufſchrift: „Angebot auf Abnahme der Küchenabfälle 2e. des
hieſigen Gerichtsgefängniſſes“ portofrei und verſiegelt bis zu dem
auf den S. Oktober d. Ja vormittags 10 Uhr vor dem Herrn
Aktuar Schmucker im andgerichtsgebäude in der Poſtſtraße Nr. 20,
s Nr. 2 anberaumten öffentlichen Verdingungstermine an den

efängnisvorſtand einzureichen. [2938

Halle a. S., den 10. September 1903.

Der Erſte Staatsanwalt.
Reg.-Bez. Magdeburg.

Oberförſterei Cödderit
Die noch unverkauften Nu

1902,/03, nämlich

Zopfdurchmeſſer

ſteigert werden.

ſchifffaren Elbe und Saale.

(Poſtort b. Aken a. Elbe).
ölzer aus dem Einſchlage des Waldes

603 Stück Eichen mit 677 fTm,
169 Stück Rüſtern, Eſchen uſw. mit 146 fw,
25 rm Eichenſchichtnutzholz und
338 Kiefernſchichtnutzholz, 2 m lang, mit mehr als 20 em

ſollen, und zwar das Langholz in 50 größeren und kleineren Loſen,
das Schichtholz in jo einem Loſe im Wege ſchriftlichen Angebots ver

Abſchrift der Loseinteilung mit den beſondeten Bedingungen iſt
gegen 25 Pfg. Schreibgebühr von der Oberförſterei Lödderitz zu beziehen.

Die Gebote, durch deren Abgabe ſich Bieter den Bedingungen
unterwirft, ſind bis zum Sonnabend, den 3. Oktober 1903, nachmittags
4 Uhr einzureichen. Die Eröffnung findet am folgenden Montag,
vormittags 10 Uhr im Geſchäftszimmer der Oberförſterei ſtatt. Die
Hölzer lagern 3--13 km vom Bahnhof Aken und 0,5--5 km von der

(2943

Ardeiter zu deſchaffen.

ein Teilquantum ſind dis zum

zogen werden.

Es ſind für die Monate Oktober, November und Dezember d. Js'
je 120 Tonnen Roggen zur Verteilung an die gewerkſchaftlichen

Angebote auf Lieferung dieſer 360 Tonnen Roggen oder auf

17. September d. Js., vormittags 11 Uhr
an die gewerkſchaftlich Mansfeld'ſche Handelsabteilung zu
Eisleben unter Beifügung einer Probe, verſiegelt und mit der Auf-
ſchrift: „Lieferung von Roggen betreffend“, einzureichen.

Lieferungsdedingungen können durch die Handels- Abteilung be-

Zuſchlagsfriſt bis 19. September er., abends 6 Uhr.
Eisleben, den 12. September 1903.

Mansfeld'ſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft.
(2942

Bekanntmachung.

Die Lieferung der für den Zeit
raum vom 1. November 1903 bis
31. März 1904 erforderlichen
Kartoffeln, etwa 75 000 KRg,
ſoll im Wege der öffentlichen Aus
bietung vergeben werden. Porto
freie Angebote, welche die Er-
klärung enthalten müſſen, daß dem
Bieter die Bedingungen, unter
welchen die Lieferung zu erfolgen
hat, bekannt ſind, ſind verſiegelt
und mit der Aufſchrift Lieferung
von Kartoffeln“ bis 6. Oktober
d. Js., vormittags 11 Uhr, zu
welcher Zeit die Eröffnung der
Angebote erfolgen wird, an die
unterzeichnete Direktion einzureichen.
Die Bedingungen können im Ge-
ſchäftszimmer des OekonomieJn-
ſpektors eingeſehen, auch gegen
Zahlung von 50 Pfg. n
werden. (2925Halle a. S., den 12. Sept. 1903.

Königliche Direktion des
Strafgefängniſſes.

Zwangsverſteigerung.

Freitag, den 18. d. Nts., vor
mittags 9 Uhr werde ich im
Otto VlIrich'ſchen Grund
ſtücke hier die zu der Julius
VIrichk' ſchen Konknursmafſe
gehörigen Düngemittel, wie:
Thomasmehl, Kaliſalz, aufgeſchl.
Fiſchguano, Cainit, Düngefſleiſch
mehl, Stickſtoffdünger pp., ferner
einen großen Poſten Futterartikel
wie: Palmkuchenmehl, Maiskuchen-
mehl, Reisfuttermehl, Roggenkleie,
Oelkuchen, Futterkalk, Schlempe,
ſowie 1 Kutſchwagen (Halbverdeck),
vollſtändige Kutſcherlivree, 1 Roll,
Rüſt- und Handwagen, ca. 4000
Stück neue Säcke, 1 Partie
Sämereien, Stein, Braun und
Antracitkohlen, 1 Fahrrad, ver
ſchiedene Kontorutenſilien, 1Schreib
maſchine, 1 zweitürigen Geldſchrank,
1 Getreidereinigungs- und Zer
kleinerungsmaſchine, Pferdemedi-
kamente, wie Fluid, Huf- und
Wundcreme, diverſe Weine und
einen Handwerkszeuge
öffenklich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verkaufen.

Schkeuditz, den 13, Sep-
tember 1903.

Weilert, Gerichtsvollzieher,
Schkenditz. [2936

Santgut.
Strube's Square head-

(Nachzucht) per 1000 kg
180 Mk. ab Station Cambur
reſp. Naumburg. Weizen iſt au
kaltem, ſchwerem Boden ge
wachſen und hat den Winter ſehr
ut üderſtanden. Muſter
ienſten. (2634A. Troitrxseh,
Rittergut Klein-Geſtewitz

Poſten

bei Camburg a. S.

Auktion
landw. Maſchinen 2e.

Sonnabend, den 19. Sep-
tember er., vorm. 11 Uhr ver
ſteigere ich Kirchnerſtr. 19
wegen Liquidation d. Maſchinen
bananſtalt Komet, G. m. b. H.:
1 Drillmaſchine, 9 Milch-
centrifugenmaſchinenKomet
(170, 130 u. 100 Ltr.), Butter-
maſchinen Germaniag, Kar
toffelwäſchen, Handkultivat.,
Pferdekultivator, Milchſiebe
Blechflaſchen, Milchkannen
verſch. Größe, 1 Dezimalwage,
Partie Bretter u. Bohlen u. n.
v. a. S. öffentl. meiſtb. gegen
Barzahlung. Beſicht. v. 9 Uhr an.
OskarKnocke, vereid. Auktionator,

Steinſtr. 63. [2918
Original Frankes Triumph
Wintergerſte ausverkauft.

PetkuſerRoggen,z8ir.850 Mr.

KtrubesScuaro head-Weizen,

auf kaltem Boden abgehärtete,
winterfeſte, im eigenen Zuchtfelde,
aus beſten typiſchen Aehren ver
beſſerte und auf höchſter Ertrag-
fähigkeit erhaltene Zucht. 100 kg
20 Mk., 1000 kg 190 Mk. [2932

II. FranKe,
Rttgt. Großwerther b. Nordhauſen.

Perſonen, S
dieverlangt werden.

Eingeführter Vertreter
eſ. Fabr. d. Waſſerl.
ranche (Spez. Kloſettzubehör

teile) z. Beſuche der beſſ. Jnſtall.
Kundſchaft. Hohe Proviſion. Off.
und Angabe, welche Artikel ſchon
vertrieben werden, u. N. G. 1667
an Haasenstein Vogler
A. G. Köln. [2930

Vertreter
für Automaten geſucht. [214
Chocol.-Fabr. Selbhmann, Dresden.

1 gebild. Verwalter find. auf
ca. 1 Morg. gr. Wirtſchaft bei
450--500 Mk. Geh. Stelle 1. Okt.
durch Rinneweiss, Jnhaber
Friedrich Gareis, Stellen-vermittler, Sternſtr. 11, r. (2924

Zur Vertretung
meines erkrankten Hofmeiſters ſuche
ſofort zuverläſſigen

eHofmeiſter
oder älteren Verwalter, der mit
Buchführung etwas bewandert iſt.
Boetors, Rittergut Ro 35

(Prov. Sachſen). 278
Herrſchaftlicher Kutſcher

findet Stellung auf hie
Rittergut Meyhben bei Schkölen.

1. Oktober findet geEleve. bildeter, ſbebſanſer

Mann in meiner Wirtſchaft mit
ſtarken Rübenbau und en
noch Aufnahme.
M. Böcker, Rittergut Raſchwitz

bei Lauchſtädt, Bez. Halle S.

Geſucht zum 1. Oktober ein
zuverläſſiger junger Mann, welcher
die Stelle eines [2953
Kutſchers und Dieners
zu verſehen und Gartenarbeit
zu verrichten hat. Bewerber mit
guten Zeugniſſen wollen ſich melder

Frau L. Vilenberg,
Naumburg a. S., Buchholzſtr. 44.

6 die Exped. d. Ztg. erbeten.

Suche Abſchluß mit nur evang
Leuten für 1904 mit

60--80 Personen
Offerten unter Z. qu. 801 an

[2945

Geb. jung. Mädchen
ſucht Aufnahme in vornehmer
Familie, wo ihr Gelegenheit gedoten
wird, ſich im Haushalt und
geſellſchaftl. Umgang weiter
auszubilden. Bedingung ohne
gegenſeitige Vergütung u. Familien
anſchluß. Gefl. Offerten unter T.
p- 800 an die Exped. d. Ztg.

erbeten. [2950
Geb. Wirtſchafterin

Mitte 20er zum 1. 10. er. geſucht
zur ſelbſt. Führ. des kl. Gutshaush.
eines einz. jung. Herrn. Kenntn.
in Behandl. d. Wäſche, der bürgerl.
Küche u. d. Federviebzucht erwünſcht.
Stell. leicht. Zeugnisabſchr. mit
Gehaltsford., event. mit Photo-

graphie an (29Rittergut Kalke bei Triebel,
Strecke Halle-Cottbus..

Geſucht 1. Oktoder oder ſpäter
etfahrene

Kinderpflegerin
zu 2 Kindern aufs Land bei Nord
hauſen. Frau v. Heydebrand,
2784] z. Z. Vinzelberg.

Suche zum 1. Oktober oder
wenn möglich ſofort eine jüngere

tüchtige [2860Mamsell,
welche im Kochen und allen Zweigen
eines landwirtſchaftl. Haushaltes
erfahren iſt.
Frau Gutsbeſitzer Bertha Eckstein,

Arensdorf bei Cöthen.
Suche zum 1. Oktober eine

erfahrene

Marnſell
Mitte der 20er Jahre. Dieſelbe
muß in Milchwirtſchaft ſowie Kochen
erfahren ſein. Bewerderinnen mit
nur guten Zeugniſſen wollen ſich
melden unter T. t. 782 in der
Expedition dieſer Zeitung. [2742

Geſucht zum 1. November oder
früher auf ein Rittergut nahe
Nordhauſens eine jüngete, gut
empfohlene [2954Ramsell.
Zeugnisabſchriften erbeten unter
T. r. 802 an die Exped. d. Ztg.

Geſucht u. empfohlen Stadt u.
Landwirtſchafterinnen, Scholarinnen
Kochmamſells, Köchinnen, Jungfern,
Stubenmädchen, Mädchen für Küche
u. Haus, Stützen, Kindergärtnerinn.,

Kinderfrauen. [2943Frau Marie WantzlIlöben,
Stellenvermittlerin,

Gr. Steinſtr. 80. Telephon 2618.

Ein ordentliches Dienſtmädchen
für ſofort oder 1. Oktober bei
180 Mk. Lohn geſucht. Näheres
bei G. Gries 98 Ranniſcheſtr. 3.

(2847)

Perſonen, W
die ſich aubieten.

Geb. Landw., 27 J., ev., mehrj.
Praxis, ſucht zum 15. 10. auf
Rittergut, ca. 1500 Mrg., in bürgerl.
Hauſe in der Gegend von Delitzſch
Aufnahme als [294Volontär
mit Familienanſchluß. Vorſtellung
erw. Gefl. Off. mit Penſionsan-
gabe an W. B. 12 Dammkrug
i. M. poſtlagernd.
Tüch Verwalter, Hofmeiſter,

verh. u. led. Schweizer,
Kutſcher, verh. u. led. Knechte,
Arbeiterfamilien ſuchen Stellg.
Friedrich Fisseler, Stellen
vermittler, Erfurt, Schmidt-
ſtädterſtr. 31 r elephon 1053.

Anſt. Mädchen, welches kochen,
ſchneidern, vlätten kann, ſucht
1. Oktoder Stellung. Zu melden
bei Fr. Herbst Alberſtedt

x Suche für meine Stütze,
X welche im Haushalt ſehr erfahren

iſt und in jeder Beziehung die
vollkommenſte Zufriedenheit bei
mir ſich erworben hat, 1. Okt.
anderweit Stellung. Zu erfr.
Wettinerſtraße 19, Rentier

X Carl Heyer. [2921
Mehrere anſtändige Mädchen

40 ſuchen r in Berlin beianſtändiger Herrſchaft z. 1. Oktbr.
Marie Stoll, Stellenvermittlerin

Martinſtr. 7, Hof II. [2948

Vermietungen.

S BHerrschaftl, Wohnung,
5 gr. Zi reichl. Zubehör,I. t Jp. Oktob. od. ſpäter zu verm.

X Asphalt. Marienſtr. 22 p.l2893

Magdeburgerftr.36,
derrſchaftl. T. Etage 1. April zu
verm. Beſ. 10--12 u. 23. [2919

J Famnliennachrichten.

Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter
Ottilie mit dom Administrator
Herrn Hermann Maedler, z. Z.
Grabowo b. Goldfeld (Wpr.),
beehren sich anzuzeigen 9

Osterwein i. Ostpr., im
September 1903. [2951

M. Montkowski
und Frau.

Ottilie Montkowski
Hermann Maedier

Voerlobte.

Verlobt: Frl. Anna Wilhelm
mit Herrn Feuer Sozietäts
Sekretär P. Reichenbach (Magde
burg Merſeburg). Frl. Klara
Gadenſtedt mit Hrn. Oberförſter
Heinr. v. Kroſigk (Volkersheim--
Pfleilswalde, Oſtpr.). Fräulein
Minna Fiſcher mit Hrn. Bezirks
ſchulinſpektor Georg Richter
(Treuen Auerbach). Frl. Luiſe
Uhlenhaut mit Hrn. Baumeiſter
Schubert (Hondelage--Leipzig).

Verehelicht: Herr Arnold
Krauſe mit Frl. Luiſe Dehne
(Gr.-Ellingen). Herr Paſtor
Theodor Lieſchke mit Fräulein
Marie Hofmann (Plauen). Hr.
Bergwerksdirektor Rich. Hübner
mit Frl. Bertha Crell (Morgen-
roth Beuten). Herr Dr. med.
Eduard Schäfer mit Frl. Emma
Cardanus (Köln).6 Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Ernſt von Haſſelbach (Kaſſel
Andernach). Hrn. Reg. Aſſeſſor
Springer (Hohenheim). Hru.
Polizeiaſſ. Dr. Müller (Dresden).
Hrn. Reg.-Rat Kramer (Köln).
Eine Tochter: Hrn. Ulrich
von Behr (Roſtock). Hrn. Leutn.
Georg von Zitzewitz (Langfuhr).
Hrn. Otto Richter (Kaſſel). Hrn.
Karl Forſtreuter (Magdeburg-
Buckau). Hrn. Rechtsanwalt
Günther (Elberfeld).

Geſtorben: Hr. Bildhauer Karl
Fabr (Kayna). Hr.

echtsanwalt Otto Kunz(Magde
burg). Hr. Oberfinanzrat a. D.
Otto Bärlin (Stuttgart). Hr.
Bergwerksbeſ. Herm. Gruhl
(Brühl b. Köln). Hr. Generalbei Oberröblingen See. [2944
direktdr H. Berkemeyer(Schwerte).

endendeVerlobungs Amzeige.
Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Elisabeth mit

Herrn Dr. phil
Lateinischen Hauptschule
Halle a. S., zeigen ergebenst an

Fugen Sparig, Oberlehrer an der
der Franckeschen Stiftungen zu

R. Boltze und Frau Marie
geb. Suchsland.

Weimar, September 1903.

Meine Verlobung mit Fräulein Klisadeth Boltre,
ältesten Tochter des Herrn R. Boltze und dessen Frau Ge-
mablin Marie geb. Suehaland in Weimar, beehre ich mich
hierdurch ergebenst anzuzeigen.

Dr. phil. Eugen Sparig,
Oberlehrer an der Lateinischen Hauptsohule der Franckesohen

Stiftungen zu Halle a. S.
Ha llIe- a. S., September 1903. [2955
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